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Tageschronik
Erfolgreicher Luftſchiffangriff auf
Eugland. Auf dem Rückmarſch vier
Luftſchiffe verloren.

Raſche Zuſpitzung der innerpolitiland und gilt s rpolitiſchen Lage in Ruß
840600 To. neue Verſenkungen.

Voge neriraniſcher Kreuzer verſenkt ein italieniſches U

vom Kriege
Aus dem Oſten

Dagö und Schildan beſetzt. Die ruſſiſche Flotte entwiſcht.
Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hanptquartier, 21. Oktober.
Auf der Jnſel Dagö iſt die Oſtküſte von unſeren

Truppen erreicht; Streifabteilungen durchdringen das
Fnnere. Bisher ſind mehrere hundert Gefangene ge
meldet. Die zwiſchen der Jnſel Moon und dem Feſtland
gelegene Jnſel Schil dan wurde von uns beſetzt.

Die ruſſiſchen Seeſtreitkräfte haben den
Moon-Sund nach Norden verlaſſen unter Preis
abe des Wracks der „Slava“ und von 4 auf Strand ge

h renVon der ruſſiſch- rumäniſchen Landfroiſt nichts von Bedeutung zu eriten fernt
Mazedoniſche Front.

Im Gebirgsſtock zwiſchen Skumbi-Tal und Och
rida-See griffen geſtern nach kräftiger Feuervorberei-
tung ſtarke franzöſiſche Kräfte an. Deutſche, öſterreichiſch-
ungariſche und e arg Truppen brachten durch Feuer
und im Gegenſtoß den eindlichen Anſturm zum Scheitern.

Oeſtlich des Ochrida-Sees ſowie von Preſpa-See
bis zur Cerna und auf beiden VardarUfern hat die
Kampftätigkeit der Artillerien merklich zugenommen.

Im Oſten wurden auf der Jnſel Moon noch Wider-
7 leiſtende Reſte eines Todesbataillons ge
a ng e 4 r rach der Eroberung von Arensburg durch diedeutſchen Truppen nahmen die in den Rigaſſchen Meer

buſen eingedrungenen Teile der Hochſe eflotte
Kurs auf den Südausgang des Moonſundes und
kamen hier mit den ruſſiſchen Seeſtreitkräften
in ein Gefecht, nachdem dieſe ſich zunächſt in den Moon-
n zurückgezogen hatten. Hierbei wurde das ruſſiſche

inienſchiff „Slava“ durch Artilleriefeuer ver nichtet
und ſank in der Nähe der im Moonſund liegenden Jnſel
Schildau, während es dem „Zeſſarewitſch“, dem „Bajan“
und den anderen ruſſiſchen Seeſtreitkräften gelang, ſich
im Schutz ihrer Minenſperren nach Norden zurückzu-
i hen. Die deutſchen Minenſuchverbände arbeiteten
ich dann im Feuer der feindlichen Geſchütze von Moonund Werder unter größten Cchwierigtecen nach Norden

vor. Nachdem die Batterien von den deutſchen Kriegs
biffen piedergekämpft und vernichtet waren, drangen
ieſe nach Säuberung des Fahrwaſſers bis Kuiwaſt vor.

Zu gleicher Zeit machten die deutſchen Truppen auf Oeſel,
unterſtützt von den Fahrzeugen des Fregattenkapſtäns
v. Roſenberg, den Uebergang nach der Jnſel Moon, die ſie
in r Zeit
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Dienstag, den 23. Oktober 1917.

Helſingfors, 20. Oktober. (Pet. Tel. Ag.) Die Ruſ-
hin haben die Jnſel Dagb geräumt und mit der

irrt al begonnen. Auf den Alanös-inſeln iſt alles ruhig. (7) Der Delegierte des Zentral-
ausſchuſſes der Flotte, Wiſchnewsky, der nach den Hſt
ſeeinſeln geſchickt war, um von der Lage Kenntnis zu neh-
men, iſt von den Deutſchen gefangen genommen
worden.

Ausfahrt der ruſſiſchen Oſtſeefloite?
r 21. Oktober. Dem „Hamb. Frmoöbl.“ wird

aus Stockholm gemeldet: Die ans Finland hierher ge
langten Nachrichten ſchildern die gewaltige Anf-
regung, die durch die Nachrichten über die deutſche Er
oberung Oeſels ſowohl unter ver finiſchen Vevölke,
rung als auch unter den in Finland lebenden Ruſſen her-
vorgerufen werde. Außer dem Panzerſchiff „Petropaw-
lowſk“, das ſich angeblich weigert, den Kriegshafen Svea-
borg 2 verlaſſen, ſollen die meiſten Kriegsſchiffe zur
Flottenbaſis des Marineminiſters ausgefahren ſein; teil-
weiſe mit unvollſtändiger Beſatzung, von der ſich jeden
falls noch immer zahlreiche Matroſen an Land befinden.

Kerenskis Flottenaufruf zurückgewieſen.
Stockholm, 21. Oktober. Die Stimmung in der

ruſſiſchen Flotte iſt fortgeſetzt revolutionär.
Der Aufruf Kerenskis an die Flotte wurde vom
Soldatenrate in Kronſtadt zurück gewieſen. Der
Soldatenrat nahm folgende Reſolution an: Die nene Koa-
litionsregierung iſt eine Vereinigung der Kornilow-An-
hänger mit den Leitern der Demvkratie, deren Ueberein
kunſt zun ökono miſchen Zerfall und das Land in
den Bürgerkrieg treibt. Die Kronſtädter
Garniſon verweigert beſtimmt der Regierung zur
Vernichtung der Revolution jede Unterſtützung.

Abwehrvorbereitungen.
Stockholm, 21. Oktober. Der Militärkritiker der

großen finiſchen Zeitung „Abo Underrällelſer“ ſpricht die
Ueberzeugung aus, daß nach Beherrſchung ber

Finiſche und Bottniſche Meerbuſen, nicht
lange der deutſchen Flotte ver ſchloſſen bleiben wer-
den. Die durchführbare Bemächtigung des Aland-
Archipels würde den Deutſchen den Finiſchen Buſen
öffnen. An der Weſtküſte Finlands, wo man mit dieſer
Möglichkeit rechnet, trifft man bereits Vorbereitun-
gen gegen die Ankunft der deutſchen Flotte. Der Chef
der Seeverteidigung an der weſtfiniſchen Küſte gibt
fehl, daß im Orte Gamlakarleby und dem Hafen
Yxpila gegen das Meer gehende Fenſter während der
dunklen Jahreszeit geſchloſſen zu halten ſeien. Kein Licht
darf ſichtbar werden. Nach einem noch unkontrollierten,
über Haparanda kommenden Gerüchte iſt die rufsſe, vor
Helſingfors liegende Flotte mit unbekannter Be-
ſtimmung ausgelaufen.

Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Oktober. Jn
Reval fand eine Beſprechung zwiſchen dem Marine
miniſter Wederewſki und dem eigentlichen Oberkom-
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Phillimore, ſtatt.
Neugeſtaltung der Verteidigung des Finga
Finiſchen Meerbuſen. Wie weiter berichtet wird,
werden zwiſchen Hapſal und Pernan fieberhaft neue
Befeſtigungen angelegt. Die Batterien von Pernan
und Hapſal ſind außerordentlich ſtark befeſtigt worden.
Die Lage Pernaus iſt ſehr kritiſch geworden.
„Rußkij Jnv.“ läßt durchblicken, daß die Lage der

Die Beſprechung bezweckte die

ruſſiſchen Nordarmee durch das Eindringen der
deutſchen Oſtſeeflotte in den Golf von Riga unhaltbar
geworden iſt.
Befürchtungen für den rechten ruſſiſchen Heeresflügel.

Lugano, 21. Oktober.

Sorgen wegen der militäriſchen Nachwirkung der
deutſchen Erfolge. Die ruſſiſchen Militärbehörden
erachten den rechten Flügel der zwölften ruſſi-
ſchen Armee als bedroht. Ferner wird die Aus
nutzung Oeſels als Stützpunkt für Zeppelinflüge
befürchtet.

Die engliſchen Zeitungen
dem Erfolg der deutſchen Flokte gegen die eng-

iſchen Batterien auf Oeſel hohes Lob, iröſten ſich aber
mit der Hoffnung, daß der Froſt weiteren deutſchen Er-

Manfolgen im finiſchen Meerbuſen vorbengen werde.
wundert ſich über die Abweſenheit der engliſchen U-Boote.

r

ſigs zum
ſammlung hinaus.

Einer Petersburger Meldung Ha
a t o o z t c n v gac W ldes „Corr. d. Sera“ zufolge ſteigern ſich die ruſſiſchen vach Wahl
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157. Jahrhang.
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Die Räumung Petersburgs
ſoll in der erſten Nvvemberhälfte beabſichtigt ſein. Die
Abteilung Petersburg des Arbeiter- und Solda-
tenrates hat eine maximaliſtiſche Entſchließung

Trotzky angenommen, in der die Abſicht der Reet ſich nach Moskau zu begeben, ſcharf
mißbilligt wird.

Alarmdepeſchen aus Petersburg.
Genf, 21. Oktober. Alle Pariſer Blätter ſind voll von

Moskaner u. Petersburger Alarmdepeſchen
über ein höchſt bedenkliches Schwinden der Auto ri
tät des Miniſteriums vor und hinter der Front.

Siockholm, 21. Oktober. Die Stimmung in Pe-
tersburg, welche zuerſt nicht einer Panik glich, ſchl
jetzt bei den anhaltenden deutſchen Erfolgen um und w
täglich nervöſer. Die Preſſe ſchlägt darum Beruhi

an. Die ſpäte Jahreszeit, ſo ſchreibt ſie, macht
en Gedanken wahrſcheinlich, daß die Eroberung von

Oeſel den Schluß des deutſchen Herbſtfeld-
1917 bedeute. Die Deutſchen zwingen durch die Bedro hung der rückwärtigen Verbindungen die Ab

ziehung bedeutender Truppenmaſſen vonder bisherigen Front.
Anarchie anf den Alandsinſeln.

Kopenhagen, 21. Oktober. Eine Helſingforſer Zeitung
bringt Miklteilungen über die Zuſtände auf den
Alandsinſeln. Danach herrſcht dort völlige
Anarchie, da die Zivilbehörden gegen die militäriſchen
Maßnahmen machtlos ſeien. Mit ſchwerſten Befürchtun
gen ſehe man dem Eintritt des Winters entgegen, da als
dann die Einwohner abgeſchnitten und der wüſt en
Soldateska preisgegeben ſeien. Die ruſſiſchen
Soldaten vereinigten ſich mit Räubern und vollführen
Morde, Vergewaltigungen und Branödſtiftungen.

Der Sowjet verläßt das Vorparlament.
Nach einer P. T. A.-Meldung hielt Kerenski im

Petersbiurger Vorparlament eine Rede, in der er Ver-
handlungen mit den Alliierten ankündigt und das Land
zur Unterſtützung bes Heeres aufforderte.

Nachdem die Breſchko Breſchkowska das Land
für das Landvolk auſgefordert und der Vorſitzende Awka
ſentiw die Verſammlung begrüßt hatte, griff der maxi
maliſtiſche Vorſitzende des Arbeiter und Soldaten
rats von Petersburg, Trotzky, die Regierung heftig
an, die unverantwortlich handele, und nahm ſich die bür-
gerlichen Elemente vor, welche, wie er meinte, eine Er
hebung der Bauern hervorriefen, die Verwirrung
im ganzen Kriegsweſen ſteigerten und die Verfaſſung-
gebende Verſammlung zum Scheitern zu brin
gen ſuchten. Er erklärte, die Maximaliſten könnten weder
mit der Regiernng, noch mit dem Vorparlament zuſam
nen arbeiten. Er verlaſſe es, um Arbeitern, Soldaten
und BVanern zu ſagen, daß Petersburg, die Revolution und
das Volk in Gefahr ſeien.

Darauf gingen alle Maximaliſten unter Hoch
fen auf einen ehrenvollen demokratiſchen
rieden und die Verfaſſunggebende demokratiſche Ver

Die Duma nochmals aufgelöſt.
Petersburg, 20. Oktober. (P. T.-A.) Da die Wah

len ſür die verfaſſunggebende Verſammlung
auf den 25. November anberaumt ſind, hat die Vor
läufige Regierung verfügt, daß die vierte Dumaauf-fige Relöſen iſt und die Mandate ihrer Abgeoröneten für
irull und nichtig erklärt werden.

Die Friedensbedingungen des Sowjet.
Petersburg, 20. Oktober. P. T.-A. meldet: Der ausführende

Zauptagusſchuß des Arbeitsar und Soldatenrates
des ehemaligen Arbeitsminiſters Skobelew zum

e der ruſſiſchen Demokratie auf der Konferez der
Alkiierten in Paris folgende, auf die Friedensfrage be

je Anweiſungen für ihn ausgearbeitet:
1. Käumung Rußlands durch die deutſchen

Truppen, Autonomie ſür Polen, Litauen und die lettiſchen
Provinzen:

2. Ausonomie für TürtkiſchArmenien;

3. Löſung der e rage durchVolksabſtimmung unter Bedingung völliger iheit der Abſtim
mung; Wiederherſtellung Belgiens und Entſchädk
gung für ſeine Verluſte aus einem internationalen onds;

5S. und Montenegros mit Entſchädigungen, die von
internationalen Fonds aufzubringen ſind, Serbiennen
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hält einen 5Z gang zur noria, wosnien und die Herz e-
owinag ſollen autonom werden.x 6. Die Nritligen Gebiete auf dem Balkan erhalten vorläufige

Autonomie bis zu einer Volksabſtimmung.
7. Rumänien wird indenſelben Grenzen w iederher-

geſtellt und gibt das Verſprechen, der Dobrudſcha Autonomie
und verſpricht feierlich, Artikel 3 des Berliner Verbag über die Gleichheit des Rechtes der Juden in Wirkſamkeit

zu ſetzen
g. Autongmie für die italieniſchen Provinzen

Oeſterreichs bis zu einer Volk-abſtimmung.
Zurückgabe ſämtlicher Kolonien an Deutſch

an d.
10. Wiederherſtellung Perſiens und Griechenlands
11. Reutraliſation aller Meerengen, die in

innere Meere führen, ſowie des Suez und des Panama-
kamngls, Freiheit der Handelsſchiffahrt und Abſchaffun des
Rechtes zur Kaperung and zur Torpedierung von Handels iffen.

12. Alle Kriegführenden ver zichten auf Kontributionen
oder Entſchädigungen, unter welcher Form es auch ſei
Alle während des Krieges auferlegten Kontributionen ſind zurück

ſtatten.ſuer Jedes Land iſt unabhängig hinſichtlich ſeiner Handels
politik aber alle Länder verpflichten ſich, auf eine Handels
h locka de nach dem Kriege zu verzichten und keine gefon-
derten Zollabkommen zu ſchließen e14. Die Friedensbedingungen werden auf einem Friedens
kongreß von Vertretern feſtgeſetzt, die von den nationalen Ver
tretungen gewählt werden. Dieſe Bedingungen ſind von den
Parlamenten zu beſtätigen. Die Diplomatie verpflich et ſich,
keine Geheimverträſge, die als dem Völkerrecht zuwider-
laufend als nichtig erklärt werden, zu ſchließen.

15. Allmähliche Abrüſtung zu Lande und zu Waſſer
und darauf folgende Einführung des Milizfy ſte m s.

Bei dieſen, für uns natürlich unannehmbaren Bedingungen
ſind engliſche und franzöſiſche ſozialiſtiſche Einflüſſe klar erſicht
lich. Die armen Phantaſten werden ſich daran gewöhnen müſſſen,
daß man über ihre kosmopolitiſchen Phantaſien zur Tagesord-
nung übergeht.

Entlaſſung der ruſſiſchen Jahrgänge 1895 bis 1897.
ersb 21. Oktober. Der Kriegsminiſter hat befohlen,daß den Sehrgängen 1895 und 1896 auch derjenige von 1897

zutkaſſen wird

Aus dem Weſten
Fortdaner der Artilleriekämpfe.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hanuptquartier, 21. Oktober 1917.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Oſten de wurde von See befſchoſfen; in der

Stadt entſtand Häuſerſchaden. An der flandrifſchen
Kandfront blieb bei ſtarke Dunſt bis zum Abend die

ätigkeit eingeſchränkt. bruch
e ſich das Feuer an der Küſte, bei Dixmuide

und in einigen Abſchnitten des Hanptkampffeldes. Mehr
e vorſtoßende Erkundungsabteilungen der Gegner wur

verluſtreich zurückgeworfen
Heeresgruppe er e Kronp e

nebligem und etwas ruhigerem enſteigerte ſich bei mittags beſſer werdender Ehe die Artille

von Vanxaillon bis Braye wieder zu
größter Heftigkeit. Sie dauerte unvermindert, vielfach

Trommelf llend, auch während der Nachte r i bisher t erfolgt.AngriffeBei r Armeen blieb die echtstätigkeit
meiſt gering. feindlicher Flieger wurden abge
foren.

lin, 21. Oktober. Nach vorübergehender Feuer-
Fs in den Morgenſtunden des 20. Oktober inegend Bterckel, am Südrande des Houthoulſter Waldes,

bei Paaſchendaele und öſtlich Ypern ließ in Flandern bei
ſchlechter Sicht das Feuer nach. Erſt gegen Abend ſteigerte

das Feuer an der Küſte. Mehreren heftigen kurzen
uerüberfällen in Gegend öſtlich Nieuport fo u meh

rere erfolgloſe feindliche Patrouillenvorſtöße. Nach zwei
ſtündiger nächtlicher Artillertevorbereitung gingen 1 Uhr
morgens ſeindliche Patronillen gegen unſere Stellungen
bei und nördlich der Stadt Dirmui de vor. Sie wurden
verluſtreich abgewieſen. Auch auf dem Hauptkampffelde

n den Sühdrand des Houthoulſter Waldes und nördlichPoeltapelle nahm die Artillerietätigkeit gegen Abend grö

ßere Stärke an. Nachdem am Nachmittage der Vorſtoß
einer feindlichen Großpatrouille an der Bahn Boeſinghe--
Staden abgewieſen war, blieb das Feuer auch nachts über
wiſchen Houthoulſter Wald und Paaſchendaele ſehr leb-

Eigene Geſchwader belegten mit beobachtetem guten
frſolg Dünkirchen, Poperinge und Elverdiw-
en mit Bomben. Im Artois und in Gegend St.
nentin wurden bei zeitweiſer Feuerſteigerung feinöliche

Patrouillen vertrieben und Gefangene einbehalten.
Auch an der Als me front hatte vormittags herrſchen-

der dichter Nebel ein geringes Nachlaſfen des Feuers zur
lge. Mittags ſetzte jedoch mit aufklärendem Wetter ſo

ort der Artilleriekampf unter ungeheurem Munitions-
aufwand mit großer Heftigkeit wieder ein und ſteigerte
ich immer mehr in den Nachmitagsſtunden. Vor Einbruch
er Dunkelheit erreichte das feindliche Feuer in Gegend

von Vau re bis Royere Ferme äußerſte Stärke
ohne daß bisher Jnfanterieangriffe erfolgten. Unfere
Artillerie bekämpfte wirkſam die feindlichen Batterien
und nahm wiederholt als ſtark beſetzt erkannte feindliche
Gräben unter Vernichtungsfeuer. Der gewaltige Artille-
riekampf hielt auch nachts über unter fortdauerndem
Maſſeneinſatz von Munition an.

General Baratier „plötzlich geſtorben“.
Paris, 20. Oktober. (Havas.) General Barag-

rier iſt plötzlich in den Gräben der erſten Linie ge-
ſtorben
Erſolgreicher Luftſchiffangriff auf England. 4 Luftſchiffedem aerih velboren. feſchif

Berlin, 21. Oktober. (Amtlich) Jn der Nacht
vom 19. zum 29. Oktober griff ein Marineluftſchiff-
geſchwader England befenders erfolgreich an. Mit
rund 260 Kilogramm Bomben wurden die Jnduſtrie
ankagen folgender Plätze belegt: London, Man
cheſter, Birmingham, Nottingham, Derby,
2oweſtoft, Hull, Grimsby, Norwich und
MWappketon. Gute Spreng- und Brandwirkung wurde
überall beobachtet. Der Luftſchiffkommandant Kapitän
leutnant Freiherr Preuſch von Buttlar-Branden
fels mit ſeiner bewährten Beſatzung den 14. a

Vor Einbruch der Dunkel-

marſch von glanzend durchgeführter Unternehmung ſtnv
vier Luftſchiffe unter Führung ihrer erprobten Kom
mandanten, den Kapitänleutnants Stabbert, Kölle,

lich ſtarker Windverſetzung und dichten Ne-
bels, der die Orientiernng unmöglich machte, über das
franzöſiſche Kampfgebiet geraten und dort, wie ans fran
zöſiſchen Nachrichten hervorgeht, abgeſchofſen vder
zur Landung gezwungen wurden. Näheres über
das Schickſal der einzelnen Schiffe und ihrer Beſatzungen
iſt zur Zeit noch nicht bekannt.

Die Freude über den neuen Lufterfolg über das ver-
haßte England wird durch den ſchmerzlichen Verluſt un-
ſerer 4 Zeppeline mit den prächtigen bewährten Komman-
danten und Beſatzungen ſtark S werden. Gegen
des Wetters Tücken gibt es freilich keine Mittel. Und zu
dem dürfen wir vertrauen, daß unſere heldenhaften Blau-
jacken dafür forgen werden, daß kein Zeppelin anders denn
als Trümmerhaufen in die Hände der Feinde fällt.

Das wird durch die nachfolgenden Nachrichten be-
ſtätigt:

Paris, 20. Oktober. (Amtlich) Zwei unlenk-
bar gewordene Zeppeline ſind, von Flugzeugen und
Abwehrabteilungen angegriſffen, im Saone- Gebiet in
Kern Nähe von Siſteron niedergegangem. Die Be-

fatzungen haben die Luftſchiffe in Brand geſteckt und
Fluchtverſuche gemacht ſie ſind aber gefangen ge-
nommen worden.

Haag, 21. Oktober. Reuter drahtet folgende Einzel-
heiten über das von franzöſiſcher Seite amtkich bekanntge-
machte Herunterſchießen von vier Zeppelinen über frauzö-
ſiſches Gebiet:

Ein Zeppelingeſchwader, das, wie man glaubt, von
einer Fahrt nach England zurückkehrte, wurde in der Nacht
zum Sonnabend durch die franzöſiſche Luftver-
teidigung angegriffen und völlig geſchlagen.
Vier Zeppeline wurden heruntergeſchoffen
bezw. zu einer Landung auf franzöſiſchem Boden gezwun-
gen. Man glaubt daß auch noch ein fünftes Luſt
ſchtff bei Bourbon le Bain vernichtet wurde. Dieſe
Meldung iſt aber noch nicht beſtätigt worden. Die An
näherung der Zeppeline wurde lange vorher überall be
kanntgegeben. Ein Zeppelin wurde bei St. Clemens
in der Nähe von Luneville heruntergeſchoſſen, ein anderer
bei V J anne im Departement Cote d'Or, ein dritter
bei La Ma rche im Departenment Haut-Marne. Ein fran
zöſiſcher Flieger hat das eine Luftſchiff beſchädigt, das au
dere wurde von Artilleriefeuner getroffen. Der beſchädigte
Zeppelin wurde über die Bezirke von Lyon und St. Mar-
telles verfolgt und ſchließlich über den Oberalpen her-
untergeſchoffen. Die Zeppeltne hatten keine Bomben mehr
bet ſich.

Die amtlichen engliſchen Meldungen.
London, 19. Oktober. (Reuter.) Amtlich. Feind

hiche Luftfchiffe griffen heute abend die öſtlichen und
nordöſtlichen Graffchaften an. Der Feind drang bis auf
eine e Entfernung ins Jnnere dieſer Grafſchaften
ein, führte aber keinen ſehr beſtimmten An-
auf (h) aus. Sechs oder ſteben Angreifer nahmen an
em Angriff teil.

Punkten abgeworfen, darunter einige wenige in dem Be
zirk von London.

Haag, 2t. Oktober. Die Pritiſche Aömiralität
teilt mit: Bei dem vorgeſtern erfolgten Luſtangriff ſind
27 Perſpnen getötet und 53 verwundet worden. An Pri-
vat- und Geſchäftshäuſern wurde Schaden angerichtet.

Ribots Rücktritisgeſuch eingereicht.

Aus Paris wird gemeldet, daß Ribot bereits
geſtern vormittag Poineare ſein Rücktrittsge-
ſuſch eingereicht hat. Von der Veröffentlichung bezw. An
nahme des Rücktrittsgeſuches hat Poincare heute Abſtand
genommen, weil er es Painleve ermöglichen wollte, ſeine
Interpellation über die allgemeine Politik der Regierung
zu beantworten, was nach dem Rücktritt Ribots unmög-
lich geweſen wäre. Als Nachfolger Ribvts kommen u. a.
Donmergue und Briand in Betracht; letzterer aber
erſt in zweiter Linie, weil die Sozialiſten ſcharf gegen ein
Kabinett mit Briand arbeiten würden.

Wenn die franzöſiſche Regierung in der geſtrigen
Kaimnmerfitzung auch noch eine Mehrheit errungen hat, ſo
ſcheint der Verlauf der Sitzung övch große Schwie-
rigkeiten für die Regierung anzudenten. Pain-
le ve errang ſeinen Erfolg durch ſeine Erklärung über
Elſaß-Lothringen und ſtellte dann feſt, daß man
den Eindruck habe, daß ſich in der auswärtigen Politik die
Anfein dungen nur gegen Ribot und nicht etwa
gegen das ganze Kabinett richten. Widerfpruch riefen
die Erklärungen Painleves über die innere Politik her-
vor. Die Gegnerſchaft auf der Linken bleibt,
und die Regierung muß ſtark mit ihr rechnen.

Engliſche Friedensneigung
Stockholm, 19. Oktober. Ein ruſſiſcher Diplö-

mat, welcher ſoeben aus England zurückgekehrt iſt
veröffentlicht in den Blättern ſeine Eindrücke. Er hat in
England eine wachſende Friedensneigung beob-
achtet. Das Volk wünſcht die Beendigung des Krieges.
Sogar bürgerliche Kreiſe verlangen eine ſchnelle Ein-
leitung der Friedensunterhandlungem Die
Preſſe verbreite fälſchlich die Auffaſſung, als vb die Frie-
denspartei nur klein ſei, kleiner, als es der Volksüber-
zeugung entſpreche. Die Zenſur verhindere andere
Auslaſſungen.

Amerikas Veteiligung kein Gewinn.

„Jöurnal of Commercee“ (Liverpool) vom 1t. Oktober
führt aus: Von verſchiedenen Geſichtspunkten aus iſt
Amerikas Beteiligungam Kriegenichtaus-ſhließlich ein Gewinn. England kann für den
Transport der amerikaniſchen Armee
keinen Schiffsraum ſtellen, nicht einmal Schiffe
ſyr Verpflegung und Nachſchub diefer Armee vder
ür die Wegſchaffung ihrer Verwundeten. Das Schiff-

fahrtsproblem tritt damit plötzlich in ein akutes
Stadium. Englands ſchwindende Handelsflotte kann
von den Werften der Vereinigten Staaten keine
Hilfe empfangen. Amerika muß für ſeine eigenen
Bedürfniſſe 6 Millionen Tonnen Schiffsraum im Jahre
bauen; es kann uns infolgedeſſen keine Hilfe ge-

Einexerzierenwähren. Das Aufbieten und er

Gauer (Hans) und Schwander infolge außergewöhn-

Bomben wurden an verſchiedenen

m

Armee in den Vereinigten Staaten iſt eine Sachye, erandere aber die Aufſtellung völlig ausgerüſteter Streig

kräfte in Frankreich und die geregelte 3 und Ver
pflegung und Heeresbedarft

Schiffstauſch zwiſchen Amerika und Frankreich.
Oktober. Reuter meldet aus Newyork: Da

amerikaniſche Schiffsamt hat der franzöſiſchen a Fwan zig Jr achtſchiffe mit eine
durchſchnittlichen Tonnengehalt von 3500 bis 6000 Tonnen
überlaffen. Den Vereinigten Staaten werden dafür
franzöſiſche Segelſchiffe mit zuſammen etwa 400 000 To,
zur Verfügung geſtellt, die für den Salpeter- und Man
gantransport zwiſchen Südamerika und den Vereinigten
Staaten verwendet werden ſollen.

um die Revolntion kommen ſie nicht herum.
Der „Saale-Zig.“ wird aus Genf ieben: Die Lage ha

ſich ſowohl in Frankreich wie in Jtalien in wenigen Ta-
gen, man kann ſagen in wenigen Stunden außerordentlich zu
geſpitzt, ſeitdem in Paris der Lebensmittel- Miniſter
die lakoniſche Erklärung machte, daß Frankreich 2
Millionen Doppelyentner Getreide für ſeine Er
nährung fehlen und daß keine Möglichkeit wäre, durchzuhalten,
wenn die Brotration nicht ſofort auf über die Hälfte ge-
kürzt würde. Dieſe Erklärung ging wie ein Schreckenruf durch
das ganze Land und hatte die ſenſationellſten Wirkungen. Ver
geblich bemühte ſich. wie aus den Provinzblättern und den Mit
teilungen franzöſiſcher Reiſenden hervorgeht, die Pariſer Regie
rung den furchtbaren Eindruck des amtlichen Bekenntniſſes über
die drohende Hungersnot durch Hinweiſe auf die ſchlechte La
in Deutſchland und auf die deutſche Kriſis abzuſchwächen und
Volk von ſeinem Jammer abzulenken.

Die Meldungen vom Kriegsſchauplätz in der Oſt
ſee taten dann das ihre, um die wachſende Gärung im Volk zubeſchleunigen. Die eigene Regierung kam in den n
berichten Briefe und Reiſende, daß ſie die Verhältniſſe in Deutſch
land nur zum Zweck der Vertuſchung der kritiſchen Lage in Frank.
reich grau und grau gemalt hätte. Es iſt ſoweit gekommen daß
die breite Maſſe jetzt nicht einmal mehr an die Ent

hüllungen im Rei r rſondern einfach erklärte was, iſt aufgelegterS wi r unſerer Regierung, die den Kopf vor dem Fallbeil
retten möchte.“ Wer ſo gelogen hat, wie die Pariſer Regieru
dem glaubt eben das Volk nicht mehr, auch wenn ſie einmal die
Wahrheit ſprechen ſollte.S t das Verhängnis ſeinen Lauf: Allenthalben in
größeren Städten mächtige Kundgebungen gegen den Krieg
Drohungen mit der Revolution und gellende Proteſte gegen die
angekündigte Herabſetzung des Brotvorrats, der aus bekannten
Gründen gerade für die franzöſiſche Bewohnerſchaft außerordent
lich ſchwer ins Gewicht füllt. Von meinen Freunden aus Lyon
erfahre ich, daß die Volksſtimmung ſo erregt iſt, daß die
Sicherheitshehörden nach Paris melden mußten, ſie
könnten für nicht mehr bürgen. Und dabei müßte man jetzt
doch och aus dem Vollen ſchöpfen. Was ſoll erſt im Winter wer
den? fragen ſich alle Einſichtigen.

Geradezu troſt o s lauten die Meldungen aus Jtalien
das Volk iſt bis zum Aeußerſten gegen die letzten Vor-
bereitungen zur unvermeidlichen Offenſüve! Zwiſchen
Genug und Mailand ſind einige Bahntunnels ge-
fprengt worden. Engländer und Franzoſen haben vielfach den
Bewachungsdienſt auf den Strecken übernehmen müſfen. Ein
hochſtehender Kenner der Verhältniſſe erklärt. Um die Revotution kommen wir weder in Jkaltfen noch in
Frankreich mehr herum.“

Der Seekrieg
Wieder 84000 To., darunter ein engliſcher Hilfskreuzer,

verſenkt.
Berlin, 20. Oktober. (Amtlich.) Eines unſerer Unter

ſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant Jeß, hat an der
Weſtküſte Englands neuerdings 6 Dampfer, 1 Segler,
2 Fiſcherfahrzeuge mit rund 38 600 To. vernichtet und zwar einen
engliſchen Hilfskreuzer vom Ausſehen der „Saturnia“, vier
große bewaffnete engliſche Dampfer, einer davon vom Ausſehen
des „Norwegian“ (6327 To.), ſowie einen engliſchen Dampfer an
ſcheinend „Peſhawur“ (7634 To.), ferner eine engliſche Viert
maſtbark, wahrſcheinlich „Carnowie“ (2285 Ta.) und zwei eng
liſche Fiiſcherfahrzeuge.

Berlin, 21. Oktober. (Amtlich.) Jm Mittelmeer
ſind durch zielbewußte Leitung und friſchen Wagemnut unſerer
Unterſeeboote, aller feindlichen Abwehr zum Trotz wieder 12
Dampfer und 3 Segler mit über 46 000 To. verfenkt worden. Ein
UBoot, Kommandant Oberleutnant zur See Korfſch, ſchoß im
Golf von Genug aus einem nach Jtalien beſtimmten geſicher
ten Geleitzug von 7 Dampfern in 18 Minuten 3 beladene
Dampfer heraus. Ein anderes UVoot, Kommandant Kapi
tänleutnant Marſchall vernichtete 2 große, tiefbeladene
Kriegsmaterialtransporter, die ſich in ſtark ges
ſchützten Geleitzügen auf dem Marſch nach Egypten be
fanden. Einer davon, mit Munition und Flugzeugen als
Ladung, flog nach dem Torpedotreffer mit gemaltiger Detona
tion in die Luft. Dasſelbe UBoot kämpfte den bewaffneten
engliſchen Patrouillendampfer H. M. S. „Chabeſin“ im 9
tilleriegefecht nieder und erbeutete Kriegsflagge un
Kommandantenwimpel.

Zur Verſenkung des engliſchen Schiffsgeleitzuges.
Die engliſche Admiralität erläßt einen wortreichen Bericht

über die Verſenhing des großen engliſchen Schiffsgeleitzuges, be
dem das Verhalten unſerer tapferen UBootsmannſchaft v
leumdet und der Kampfplatz näher der norwegiſchen Küſte e
legt wird, während er in irklichteit innerhalb der Territoria
gewäſſer nahe bei den etlandsinſeln lag. Dieſe Derdrehun
der Tatſachen ſoll natürli dienen, die engliſche Flotte

euen Blamage zu hren.vor Aus Be rgen wird gemeldet, daß dort 10 Mann,
zwei Offiziere, die einzigen Ueberlebenden der 96köpfigen e
zung der „Mary Roſe“ eintrafen. Sie ſollen nicht internie
werden va ſie von einem norwegiſchen Dampfer gerettet wurd v
Unter den verſentten Schiſffen befanden ſich die engliſchen Frage
dampfer „Benglench“ „City of per

v norwegiſche Dampfer „Kriſtine, eſamtW Kap getötet ſein ſoll. die ſchwediſcher
Dampfer „Vislur“, von dem 20 Mann gerettet wurden.
Vicander“, deſſen Kapitän und zweiter Steuermann gere
wurden.

Ein nentrales Urteil über unſere T gen
Stockholm, 20. Oktober. Die Nachricht von der erſe

k u r eines großen Schiſfſagete ter a s in der r
die mit den Berichten über ven da en S r n
Rigaiſchen Bucht zuſammenlrift, erregt in Schwe n en
gemein das größte Auffehen. Sie wird als 2
land ſowie als ein Zeichen der Schlagtroft der

lebhaft erörtert.
Geglückte Kriegstiſt.

Krienglit aus Pararehurgten J Ser eine gefchtckte
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Rom Beſprechungen ab, die zu einerdie une wen

59 Meilen von Niga enzſern reinen Beid hat etwarhachtungspoſten. Dahin führt eine lange, gewundene rinne.
Es gelang den Deutfſchen, kleinere Torpedoboote in ſe Fahr
rinne zu bringen, wo ſie dann die Lage der Bogen ver-
znderten. Als darauf die ruſſiſchen Torpedes ausfuhren,
randeten verſchiedene. Es gab zwar keine Verluſte, aber die ruſ
ſchen Beobachtungsboote waren für längere Zeit ſchlecht orien
jert. Jnfolgedeſſen kannte die Landung nicht zeitig genug ge
neldet werden.

Amerfkaniſcher Trausportdampfer verſenkt.
Reuter meldet aus Waſhington Das Kriegsdeparte

ment teilt mit, daß der amerikaniſche Transportdampfer „An
tille“, 6878 To., am 17. Oktober in der europäiſchen
Kriegszone torpediert und verſenkt wurde. Das Schiff
war auf der Heimreiſe begriffen. Von 167 Perſonen an Bord
ſind 15 ertrunken. Das U-Voot blieb unſichtbar. Die Armee-
und Marinoffigziere, die ſich an Bord befanden, wurden gereitet.
Von den Schiffsoffizieren ſind drei umgekommen, von den 33 Sol
)aten, die an Vord waren, 16.

Verſenkt.
10, Oktober. Das Miniſterium des Aeußerna V daß der dä niſche Dampfer „Stella“, auf der Fahrt

von Norwegen nach England, Mittwoch vormittag verſenkt
worden iſt. Von der Beſatzung ſind wahrſcheinlich ſieben Mann
gerettet, das Schickſal der übrigen iſt unbekannt.

Amſterdam 20. Oktober. Jn Hoek von Holland iſt ein Teil
der Beſatzung des holländiſche Dampfers „Parkhaven“ ge-
(andet, der geſtern früh um 7 Uhr, 20 Meilen von der engliſchen
Küſte entfernt, durch ein deutſches UBoot torpediert wor-
den rern, 20. Oktober. Lyoner Blätter melden aus Las Pal-
mas: Der ſpaniſche Dampfer „Erneſto“ hat 45 Ueber-
lebende von der Beſatzung des Dampfers „Cabrera“ gelandet, der
am 13. Oktober nach einer Feuersbrunſt auf der Höhe der
marokkaniſchen Küſte unterging.

a Ein „amerikaniſch- italieniſcher Seckrieg“.
Der „Zür. Tagesanz,“ meldet aus Cadix: Der Kapitän

ines ſpan. Dampfers war Augenzeuge eines neuer-
lichen Gefechtes zwiſchen einem amerikaniſchen klei-
nen Kreuzer und zwei italieniſchen UBooten. Ein UBoot
wurde verſenkt, der Kommandant des zweiten wurde ſchwer ver
wundet, die Offiziere getötet. Mannſchaften des ſpaniſchen Damp-
fers wurden zu Hilfe gezogen. Jn Gibraltar wurden ſie ver-
pflichtet, nichts über das Gefecht zu erzählen. Pariſer Blätter
melden aus Waſhington, das „Eingreifen der amerika-
niſchen Flotte werde in allernächſt Zeit erfolgen.“ (Gegen
Jtalien?)
Am 1. Februar kein Schiffsraum für die Lebensmittel

verforgung mehr.
„Nautilus“ ſchreibt im N. Rott. Cour.“, daß durch die Er

jolge des deutſchen U-Bootkrieges auf Grund ſorg-
fältiger Berechnung und Berückſichtigung des von beiden Sei-
ken vorliegenden Materials am 1. Februar 1918 für die Le
bensmittel verſorgung in Europa kein Schiffs-
raum mehr vorhanden ſei, wenn man die Entente-Armee
nicht aktionsfühig machen will. Von einer amerikaniſchen
Expedition nach dem europäiſchen Kriegsſchauplatz kann
gar keine Rede mehr ſein. Man könnte die Schiffsver-
luſte teilweiſe durch kleine Dampfer und Segelſchiffe erſetzen,
doch würde dadurch die Kriegführung und Lebensmittelverſor-
gung derart behindert und verzögert werden, daß dies einem
ſicheren Untergang gleichkäme, da die kleinen Schiffe zu
viel Zeit zum Löſchen und Laden brauchen. Einen Neubau
von Schiffen, der mit den Verluſten Schritt hält, kann nur
auf Koſten einer energiſchen Kriegführung durchge-
führt werden, ſodaß auch dieſes Mittel einen vollſtändigen
Erfolg des A-Bootkrieges darſtellen würde. Nautilus
faßt ſeine Ausführungen zuſammen und ſagt: „Jch komme ſomit
zu dem uß, daß die deutſchen Angaben über den U-
Bootkrieg ſehr wahrſcheinlich richtig und die Anga-
ben der anderen Partei beſtimmt unrichtig ſind
und daß, wenn gegen den U-Bootkrieg kein wirkſameres Be-
kämpfungsmittel gefunden iſt, was bis jetzt durchaus noch nicht
der Fall iſt, „der UBootkrieg vor dem Ende des Jahres 1918
zu einer Entſcheidung zugunſten der Zentral-
mächte führen muß, wenn die Zentralmächte wirtſcha fich
durchhalten können, und wenn die höchſte Kraftanſtrengung Eng-
lands, Deutſchland aus Flandern zu vertreiben, bis dahin keine
beſſeren Erfolge n hat als bisher.“

Der Verfaſſer drückt ſich ſehr diplomatiſch aus. Er berück-
ſichtigt auch nicht, woher die Ententewerften das erforderlichei eranmateriat beziehen ſollen

Der Krieg gegen Italien
Der Sturm gegen die Regierung.

Amſterdam, 20. Oktober. Die „Times“ berichten aus
Ram: Die Möglichkeit, daß das Kabinett Boſelli ver
kleihbt, vermindert ſich ſchnell. Die Hauptſchwierigkeit ſei die Le
bensmittelkriſe.

Lugano, 21. Oktober. Die aufreizenden höhniſchen
Erklärungen Biſſolatis und Beſellis in der vor-
geſtrigen Kammerſitzung haben neues Oel auf die Flam-
men der inneren Kriſe in Jtalien gegoſſen. Die Erbitte-
rung gegen die Regierung und gegen die Kriegshetzer
wimmt ſtündlich zu. Die ohnehin ſchon erregten Gemüter
der italieniſchen Bevölkerung werden jetzt noch zum Ueberfkuß
durch die ausgedehnten Brände auf der Strandſeite von
Viareggio und die Weberſchwemmungen infolge der vierſtün-
digen Wolkenbrüche in Meſſina und Süditalien aufge-
peitſcht. Hunderte von Familien ſind in Süditalien ob
dach los geworden, ungbſehbares bewegliches und unbeweg-
liches Gut wurde vernichtet, unzählige Perſonen haben entweder
den Tod oder ſchwere Verwundungen erlitten und ein Schaden
von vielen Millionen iſt entſtanden.

Vern, 19. Oktober. „Giorn. d'Jt.“ befürchtet außer der
Möglichkeit eines Sturzes des Kabinetts, daß die Not-
wendigkeit einer wirklichen Kriegspolitik aus den
Augen verloren werde. lien werde von den Zentral-
mächten als ein unerläßliches Element des Ententewiderſtandes
eingeſchätt. Wenn es dem Feinde gelinge, diejenigen Regie-
rungsperſonen außer Spiel zu fetzen, die eine Fortſetzung der
Kriegs politik verbürgen, wäre das gleichbedeutend mit einer
Zerſplitterung der Entente und einem deutſchen
Frieden. „Meſſaggero“ zufolge hat Giolitti ſeine Anhän-
ger in der Kammer erſucht, von einer weiteren Oppoſition
egen das Kabinett Boeſelli abzuſehen. Das

Blatt hält die Lage des Kabinetts für verzweifeklt. Die
Hruppe der 47 zählt nun 107 Mitglieder und hat den Namen
„Parlamentariſche Union“ angenommen. „Avanti“ zu
folge hat der offizielle ſozialiſtiſche Abgeordnete Muſatti eine
Tagesordnung eingereicht, die ſich gegen den Krieg
wendet und die „Politik der Friedensſabotage“
verurteilt.

Zürich, 20. Oktober. Der „Corr. d. Sera“ meldet aus Rom:
Auch im Senat ſich ein Zuſammenſchluß gegen dieRegierung. Die Senatoren hielten in den letzten Cagen in

rfen Stellungnahme
itik des

T

terer Kellner Peter Rumpel.

Oie Weutralen
Ein dentſchſchwediſcher Geheimvertrag?

Eine Londoner Meldung behauptet, Deutſchland habe
einen Geheimvertrag mit Schweden abgeſchloſſen, in
welchem weden Jugeſtändniſfe hinſichtlich Fin-
lands nach dem Kriege gemacht werden.

Ein amerikaniſchholländiſches Abkommen geplante
BVern, 20. Oktober. „Petit Pariſten* meldet aus Wa

ſhington: Zurzeit werden die Grundlagen eines Abkom-
mens zwiſchen Amerika und Holland beſprochen. Nach
vorläuffgen Auskünften willigt Holland ein, die in amerikaniſchen
Häfen zurückgehaltenen Schiffe den Vereinigten
Staaten zu überlaſſen, ſofern ſie nicht in der Kriegszone verwen
det werden. Als Entſchädigung will Amerika einen gewiſſen Bar
betrag zahlen und Lebensmittel liefern. Solange das Abkom
re nicht abgeſchloſſen iſt, bleibt das Embargo für Holland be
tehen.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Landesrat Moelle und Landesrat Henicke wurden zu
Geheimen Regierungsräten ernannt.

Amtliche Bekanntmachungen
über eine Prüfung von Huſſchmieden, Verwertung entbehrlich
gewordener Offiziersbekleidungsſtücke u. a. m. befinden ſich im
heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Die Wochenfettmenge
e 50 Gramm auf die gewöhnlike Fettmarke, 40 Gramm auf
alle Juſatzmarken.

Der Kleinhandelshöchſtpreis für Milch
J für das Liter Vollmilch 38 Pf., Butter- und Magermilch
20 Pf.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen bei Möbius, Tiefer Keller, und bei Hoffmann,
Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Die Kämmerei- und Steuerkaſſe
bleibt am nächſten Donnerstag für den öffentlichen Verkehr we
gen des monatlichen Kaſſenabſchluſſes geſchloſſen.

Die Räude
unter den Pferden des Fleiſchermeiſters Guſtav Franke iſt er-
loſchen,

Werkverein der B. A. S. F. Leunawerke.
Noch ſind die angenehmen Stunden des vor drei

ſtattgefundenen bunten Abends in guter Erinnerung und ſchon
hatte der Werkverein am verfloſſenen Sonnabend in den geräu
migen Lokalitäten von Kantine 3 wiederum eine Abendunter-
haltung anberaumt. Der Beſuch war aber auch doppelt ſtark,
indem ſehr viele, welche die letzten Veranſtaltung verſäumt hat-
ten, ſich herbeiließen. Auch die Damenwekt war zahlreich ver-
treten. Vor allem war es die Vereinskapelle, welche diesmal
mit einem ausgezeichneten Streichorcheſter aufwartete. Man war
ſichtlich erſtaunt, über die ausgezeichnet aufgeführten Mufikvor-
träge. Dem Leiter der Kapelle, Herrn Thormann, nebſt ſeinen
wackeren Muſikern, gebührt uneingeſchränktes Lob. Eine Reihe
ſchneidiger Märſche, Ouvertüren ſowie Potpourris brachte eine
fidele Stimmung in die aufmerkſamen Zuhörer, welche auch den
wohlverdienten Beifall zollten. Der beliebte Humoriſt Herr
Jmhof hatte wieder ein ausgezeichnets Repertvir urwitzigerKouplets, welche große Heiterkeit hervorriefen, und wiederholt
mußte ſich derſelbe zu einer Dreingabe bewegen. Herr Thorwart
erwies ſich als Meiſter der Zither in Bgleitung der humoriſtiſchen
Vorträge ſowie einiger Solis. Herr Eilenberg fand in dem Ge-
ſangsſoli aus „Der Trompeter von Säckingen“ dankbare Aner
kennung. Man langweilte ſich keinen Augenblick. Rur zu raſch
verrannen die Stunden, doch iſt man der Hoffnung, noch öfters
derartige genußreiche Abende im Laufe der Wintermonagate ver-

leben zu können. G. M.
Kunſt und Wiſſenſchaft

Walhalla-Thater in Halle.
„O ſchöne Zeit, o ſelige Zeit nennt ſich ein Volks

ſtück in 4 Bildern von Dr. Bruno Decker, das allabendlich im
Walhalla-Theater ſtürmifſchen Beifall erntet. Die Muſik hat
Walter Goetze dazu geliefert. Es iſt ein etwas fentimentales
Werkchen mit guten Einfällen, das uns einige Stunden zu unter
halten weiß. Goetze hat den Volkston mit ſeiner einfachen Jn-
ſtrumentierung ſehr gut getroffen. Ganz vorzüglich iſt ihm das
Duett „Jch kenn ein Wirtshaus, wonniglich und klein“ mit dem
Refrain „Wenn die Roſen blühn, mein Schatz, ſehn wir uns wie-
der gelungen. Bedauerlich allerdings iſt es, daß er die Roſen
immer während blühen läßt und damit manche ſeichten Stellen
vertuſcht. Geſchmacklos iſt das Katzen-Quartett:

Von den Darſtellern iſt vor allem Herr Hardtke als 3
Schrader zu nennen, der ſowohl ſchauſpieleriſch wie geſangli
Gutes bot. Seine Partnerin Lotte Großkopp wurde von Frl.
Ziemann dargeſtellt, die ja ſchön längſt die Herzen des Pu-
blikums erobert hat. Reu war Frl. Deßdorf, die die Rolle
des Lieschen Krüger gab. Die junge Sängerin verfügt über eine
ausgeglichene, wenn auch kleine Stimme und erfreute uns durch
ihr ganz allerliebſtes Spiel. Beſonders gut wirkte ſie in dem
Duett „Komm, mein Schatz, wir wolln nach Stralau gehn.“ Frau
Stickel wußte vorzüglich die liebesbedürftige Tante Laura,
Herr Hofmann den hochnäſigen Handlungsgehilfen Emil Sper-
len, Herr Gawenda den Maikäfer- Unteroffizier Schnupphaſe,
ſpäteren Gendarmerie-Wachtmeiſter zu verkörperr Zu erwähnen
iſt noch Herr Zizhold als Schornſteinfegerleyrling und ſpä

An dem Erfolge des Stückes trug
auch ein gut Teil die muſikaliſche Leitung von Kapellmeiſter
Hugo Sliggſe bei. Die Regie führte Direktor Dedak mit

Geſchmack. K.
Aus Provinz und Reich

Stiftungen.
Das Kabelwerk Rheydt ſtiſtete dreihunderttauſend

Mark für Kriegswohlfahrtszwecke, davon die Hälfte für
ein Säuglingsheim.

Schmölln, 22. Oktober. Eine große, unverhoffte Freude
haben die Beſitzer der Maſchinenfabrik von Sylbe und
Pondorf denjenigen Angeſtellten und Arbeitern be-
reitet, welche der Anregung der Firma gefolgt waren und
Kriegsanleihe gezeichnet hatten. Nicht weniger als
60 100 Mark waren gezeichnet worden, und als das Ergeb-
nis bekannt wurde, erklärten die Fabrikbeſin n be und
Pondorf, daß ſie den gezeichneten Betrag aus ihrer Taſche
decken und die große Summe den
wollen.

Geheimrat Emil Kirdorf ſtiftete der Stadt Gel-
inetts Boſelli geführt

V

ſenkirchen 1006000 Mark für wirtſchaftlich gefchädigte
Krieasteilnehmer.

Zeichnern ſchenken

Verbrechen r
Genthin, 22. Oktober. Auf ein Verbrechen läßt der

ſtand einer männlichen Leiche ſchließen, die etwas abag
ſeits vom Ufer der Havel im hohen Gras zwiſchen Pappelq

beim Margaretenhof bei Plaue aufgefunden
ſt. Es wurde feſtgeſte t, daß der Schädel vollſtändig zer
trümmert war. Die Leiche muß mindeſtens ſechs Mo
nate dort haben. Es handelt ſich um einen jun-
e Menſchen, der wahrſcheinlich einem Verbrechen zum

pfer gefallen iſt.
Feuersbrünſte.

Gröbers, 22. Oktober. Hier entſtand im grteſge7
Gaſthofe auf noch unaufgeklärte Weiſe ein Brand. 9
Feuer, das ſeinen Herd im Obergeſchoß hatte, äſcherte e
vollſtändig ein. Das Nebengebäude konnte gerettet werden

Frankenberg, 22. Oktober. Durch eine bren nen
weggeworfene Zigarette hat ein Kriegsgefangener dic
mit Getreide angefüllte Scheune des Landwirtes H. Hek
cher in Halgehaufen in Brand geſetzt. Die Scheune iſ
vollſtändig abgebrannt.

Schwerer Ungklücksfall.
Bitterfeld, 22. Oktober. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignet(

ſich auf dem Lagerplatz der hieſigen Bahnmeiſterei. Jnfolge. Jſo-
latorenbruchs fiel die Hochſpannungsleitung Muldenſtein t
terfeld auf den Lagerplatz und traf drei Arbeiter, zwei wurder
ſchwer verbrannt, einer getötet.

CLetzte Depeſchen
Regere Kampftätigkeit im Weſten.

Großes Haupitquartier, 22. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern ſchwoll geſtern der Feuerkampf
vom Honthonlſter Walde bis zum Kanal Comines-Ypern
wieder zu größter Stärke an und blieb, vielfach zum Trom
melfener geſteigert, bis zum Morgen heftig. Heute mor
gen haben nach bisher vorliegenden Meldungen zie

e franzö liſcheDraaibank und Poelkapell ſchengAngriffe eingeſetzt.
Heeresgruppe Dentfcher Kronprinz

Die Aritillerieſchlacht zwiſchen Ail
Braye wurde unter ſtärkſte Einſatz r Kampf
mittel tagsüber und mit nur wenig Pauſen auch wäha
rend der Nacht weitergeführt. Jm mittleren Abſchnitt des
Chemin-des-Dames war das Fener beſonders bei Cern y
zeitweiſe ſehr lebhaft. Auch in der Champagne und an
der Mags hat ſich die Kamrpftätigkeit verſtärkt.

12 feindliche Fluggenge und ein Feſſelballon wurden
geſtern zum Abſturz gebracht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die ganze Jnſel Da gö iſt in unſerem Beſitz. M

als 1200 Gefangene ſind eingebracht, große Vorräte
beutet. Jn neun Tagen führten Armee und Marine di
Operationen über See gemeinſam durch die Oeſel, Moon
und Dagö, die Schlüſſelpunkte der öſtlichen Oſtſee, in
deutſche Hand brachten. Ein neuer Beweis der Schlagkraft unferes Heeres und unſerer Marine iſt erbr acht

Jhr Zuſammenwirken auch hier kann vorhilslich genannt

rund und

Mazedoniſche Front
Jm Skumhbi-Tal entriſſen unſere und die vier

bündeten Truppen den Franzoſen im Angriff einige
Höhenſtellungen und hielten ſie gegen ſtarke Gegenſtöſße.
An der Straße Monaſtir-Resna ſcheiterten wiederholte
Angriffe des Gegners. Das Fener blieb hier und in brei
ten Abſchnitten auf beiden Wardarufern ſtark.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Gewaltmaßregeln gegen die Sinnfeiner.

Zürich 20. Oktober. „Seeolo“ meldet aus London
Die Regierung hat wieder die Schließung der Sinne
feinerverbände in Jrland ohne e von Grün-
den angeordnet.

Parſevals nicht Zeppeline
Berlin, 22. Oktober. Nach einer Drahtmeldung der

„Voſſ. Ztg.“ ſollen nicht Zeppelin-, ſondern Parſeval
Luftſchiffe in der Nacht zu Sonnabend in Oſtfrankreich her
abgeſchoſſen ſein. Die Zahl der aus England zurückge
kehrten Luftſchiffe wird mit 12 gemeldet

Kangzlerwechſel?
Berlin, 22. Oktober. Die „Voſſ. Ztg.“ weiß zu

melden, der Kaiſer habe das Rücktrittsgeſuch Caa
ſehr n r t und folgert daraus die Wcheinlichkeit, daß Michaelis und Helfferich rePoſten verlaſſen werden.

Jtalien und die U-Boote.
Lugano, 21. Oktober. Jn der Kammer antwortet der Marine

miniſter auf eine Anfrage über die Sicherung der Straß
von Meſſina gegen U-Boot-Gefahr: Die Regierung hat all
Maßregeln ergriffen, um den Verkehr mit Sizilien tu
lichſt aufrechtzuerhalten.

Allgemeine Wahlen in England.
Rotterdam, 21. Oktober. „Daily Rews“ r r da

Gerücht, daß im Dezember in England allgemein

Wahlen ſtattfinden. 2Erzberger Lügen geſtraft.
Amſterdam, 21. Oktober. Reuter erklärt die in einem Tei

der deutſchen Preſſe enthaltenen Meldungen für unwahr, daß
es dem Abgeordneten Erzberger gelungen ſei, mit einem
verantwortlichen engliſchen Politiker in ber
Schweiz zuſammenzukommen, und eine Friedensbe ſig
zu beſprechen.

Die deutſchen Erſolge in der Rigaer Bucht.
Karlsruhe, 21. Oktober. Der „Baf. Anz.“ meldet, daß ein g

ruſſiſche Schiffseinheiten, denen die rechtzeitige Fluch
nicht mehr möglich war, in der Bucht von Pernau (i

Meerbuſen von Riga) eingeſchloſſen ſind.
Budapeſt, 21. Oktober. „Az Eſt“ meldet aus Stockholm:

Petersburg wird gemeldet, die ruſſiſche Regierung habe die
fung erteilt, Kronſtadt und Baltiſch Port zu räumen. h

Die heutige Nummer ucnſaft 8 Seiten.



Bekanntmachun
Nr. L. 700/7. 17. K. R. A.

betreffend Höchſtpreiſe von rohen Großviehhäuten

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge S 3.
über d denn Zom r Grundpreis.erbindung mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (Peichseſetbl. S. 813 in Bayern guf Grund der Nllerhöchſten Der Grundvreis darf böchſtens betragen

erordnung vom 31. Juli 1914 des Geſetzes, betreffend Töchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGoſetzhl. S. 339) Klaſſe I Klaſſe I Klaſſe II
in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) für 1 kg für 1 kg für 1 kg
nd in Verbindung mit den Bekanntmachungen über die Bei Gsfälle Grün Grün GrünAenderung dieſes Geſetzes vom 21. Jannar 1915 (Peiſchs- gewicht gewicht gewichteſetzbl. S. 25). vom 23. Septomher 1915 (Reichs-Geſetzbl. Mark Mark Mark

S. 603), vom 23. März 1916 (Reichs-Geſetzhſ. S. 183) und
vom 22. März 1917 (Reichs-Geſekhl. S. 253) mit dem Be jeden Gewichts von Rindern, Kühen

erken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhand und Ochſen, ſowie von 10 und
ungen nach den in der Anmerfung“) gbaedruckten Be mehr kg Grüngewicht von Käl
mmungen beſtraft werden, ſofern nicht nach den allgemeinen bern und Freſſern 1,80 1,60 1,45
trafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind. 1 1.70 150 135Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß jeden Gewichts von Bullen

er Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger
erſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Ge- Grundetzbl. S. 608) unterſagt werden. eS 1. Länge in MartVon der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände in em e

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen
a) alle Großviehhäute jeder Herkunft und jeden Gewichtsvon Rindern, Kübhen, Ochſen und Bullen ſowie von m und Maul- bis 219 1900

h nd Kälbern von 10 kg Grüngewicht an 220 und mehr 2900
b) alle Roßhäute, Ponyhbäute, Fohlenfelle, Eſel-, Maul- Ffeltier- und Mauleſelhäute jeder Größe und Herkunft; n ISerke Efel. und Bau 149 00
5) alle aus militäriſchen Schlachtungen ſtammenden ſo- S e 160 900wie alle in den beſetzten Gebieten und in den Etappen- uund Operationsgebieten gewonnenen Häute und

Felle von Schlachttieren, Pferden, Ponys, Fohlen,Eſeln, Maultieren und Mauleſeln.
Auch Häute und Felle, die von gefallenen Tieren

ktammen, ſind von der Bekanntmachung betroffen.
Nicht betroffen von dieſer Bekanntmachung werden

Häute und Felle der Tiere, die Eigentum der Kaiſerlichen
Marine ſind, ſowie Häute und Felle, die aus dem neutralenoder verbündeten Ausland eingeführt ſind.

S 2.
Höchſtpreis““)

Höchſtpreis für vorſchriftsmäßig ge-
liefertes Gefälle.Vorſchriftsmäßig geliefertes Gefälle ſind die
jenigen Häute und Felle, die nicht gemäß
S 10 der Bekanntmachung Nr. L. 11117. 17. K. RA.
meldepflichtig geworden ſind.

Der vonder Verteilungsſtelle (KriegslederAktien
eſellſchaft) für die im S 1 bezeichneten Häute und

lle zu zahlende Preis darf den im S 3 feſtgeſetzten
rundpreis abzüglich der im S. 6 vorgeſchriebenen

Abzüge nicht überſteigen, es ſei denn, daß es ſich
um Großviehhäute ohne Kopf (Kopfhaut unmittel-
bar hinter den Ohren abgeſchnitten) handelt, bei S

denen der aus Grundpreis und Abzügen gemäß S 6
ich ergebende Preis um 5 v. H. überſchritten werden
arf (Höchſtpreis).

»Anmerkung: Es iſt zu beachten, daß der Höchſtpreis
erjenige Preis iſt, den. die Verteilung sſtelle (Kriegsleder-
ktiengeſellſchaft) h öchſtens bezahlen darf. Bei den gemäß

Bekanntmachung Nr. L. 11117. 17. K. R. A. erlaubten Ver
ßerungsgeſchäften über Häute und Felle müſſen deshalb die

im S 3 feſtgeſetzten Grundpreiſe je nach der Lieferungsſtufe
entſprechend niedriger angeſetzt werden. Die im S 6 be-

mmten Abzüge ſind in allen Lieferungsſtufen voll zu rechnen.
b) Höchſtpreis für nicht vorſchriftsmäßig

geliefertes Gefälle.
Nicht vorſchriftsmäßig geliefertes Gefälle ſind

diejenigen Häute und Fälle, die gemäß S 7 oder
s 10 der Bekanntmachung Nr. L 111 7. 17. K. R. A.
meldepflichtig geworden ſind und für die eine Aus-
nahmebewilligung nach 8 12 der genannten Be-
kanntmachung nicht gewährt worden iſt.

Der von der Verteilungsſtelle KKriegslederAktien
geſellſchaft) für nicht vorſchriftsmäßig geliefertes

s 7 oder b

und Roßhäuten.
Vom 20. Oktober 1917.

Anmerkung: Die Grundpreiſe, die die Verteilungsſtelle für
getrocknetes Gefälle zu zahlen bereit iſt, werden von Zeit zu Zeit in
der Fachpreſſe bekanntgegeben. Sie werden niedriger ſein als die Preiſe.
die die Verteilungsſtelle für geſalzenes Gefälle entſprechenden Gewichte
zahlen wird.

8 4.

Klaſſeneinteilung des Gefälles.
Zu Klaſſe l gehört das Gefälle aus ſämtlichen Län

dern ſüdlich des Mains, außerdem von der Rheinprovinz
aus den Regierungsbezirken Coblenz und Trier, aus dem
Fürſtentum Birkenfeld, aus der Rheinpfalz, Elſaß-Lothringen,
der Provinz Heſſen -Naſſau, dem Großherzogtum Heſſen,
allen thüringiſchen Staaten, dem Königreich Sachſen der
Provinz Sachſen mit Ausnahme der Kreiſe Salzwedel, Oſter-
urg, Stendal, Gardelegen und Halberſtadt-Stadt, den

Fürſtentümern Schaumburg-Lippe und Waldeck, dem Herzog-
tum Anhalt und von der Provinz Schleſien aus den Regie-
rungsbezirken Liegnitz und Breslau.

Zur Klaſſe II gehört das Gefälle aus dem Rheinland
mit Ausnahme der Regierungsbezirke Coblenz und Trier,
aus Weſtfalen, dem Fürſtentum Lippe, Großherzogtum Olden
burg mit Ausnahme des Fürſtentums Birkenfeld, von derProvinz Sachſen aus den Kreiſen Salzwedel, Oſterburg,

tendal, Gardelegen und Halberſtadt-Stadt, aus der Pro-
vinz Hannover, dem Herzogtum Braunſchweig, den Freien
Reichsſtädten Bremen, Hamburg, Lübeck, aus Schleswig-
Holſtein. den beiden Großherzogtümern Mecklenburg, den
Provinzen Pommern und Brandenburg, von der Provinz
Schleſien aus dem Regierungsbezirk Oppeln und aus der
Provinz Poſen.

Zur Klaſſe lIl gehört das Gefälle gus den Provinzen
Weſt und Oſtpreußen

Maßgebend für die Klaſſenzugehörigkeit iſt der Schlacht-
ort, ſofern das Gefälle von einer am Schlachtort heimiſchen
Raſſe ſtammt, andernfalls die Gegend, in welcher die be
treffende Raſſe heimiſch iſt.

Anmerkung: Roßhäute uſw. ſind in ihren Preiſen unab-
hängig von Schlachtort und Raſſe.

8 5.
Beſchaffenheit des Gefälles.

Der volle Grundpreis (S 3) gilt nur für das Gefälle,
das den nachſtehenden Bedingungen entſpricht:

a) Großviehäute müſſen fleiſchfrei, ohne Horn, ohneGefälle zu zahlende Preis darf 90 v. H. des nach
Buchſtabe a dieſes Paragraphen ſich ergebenden
Höchſtpreiſes nicht überſteigen.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe
ſt zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird

raft:
1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet
3. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auf

fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden,
oder ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung
(SS 2, 3 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe) betroffen
iſt, beiſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört

4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum
Verkauf von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt-
geſetzt ſind, nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, den zuſtändigen Beamten gegenüber ver
heimlicht

6. wer den nach S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1
oder 2 iſt die Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelte des Be-
trages zu bemeſſen, um den der Höchſtpreis überſchritten worden
iſt, oder in den Fällen der Nummer 2 überſchritten werden ſollte
überſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend Mark, ſo iſt auf ihn
a erkennen. Jm Falle mildernder Umſtände kann die Geld

afe bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrages ermäßigt werden.
Jn Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der

Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen iſt; auch kann neben
der Gefängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er
kannt werden. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen
ſtände, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, erkannt werden,
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Die Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und

Knochen, ohne Maul, ohne Schweifbein, jedoch mit
Schweifhaut ohne Schweifhaare, abgezogen und
oberhalb der Hornſchuhe abgeſchnitten ſein. Hornige
Beſtandteile (Kieten, Zehen) müſſen entfernt ſein.

Roßhäute uſw. 1b) müſſen möglichſt fleiſch-
frei, langklauig (die Füße im Feſſelgelenk
ſchnitten), ohne Schweifhaare und Mähne, jedoch
derartig abgeſchlachtet ſein, daß ſie den größtmög-
lichen Flächeninhalt haben.

b) Das Gefälle muß richtig geſalzen ſein.
Großviehhäuten muß das durch Wiegen ermit-

telre Gewicht und die Nummer der Preisklaſſe, bei
Roßhäuten uſw. 1b) die nach Ablauf des achten
Tages nach der Salzung vorſchriftsmäßig gemeſſene
Länge in unverlöſchlicher Schrift (durch Stempel-

ruck oder geeigneten Tinteſtift) auf der Fleiſchſeite
vermerkt ſein.

s 6.

Abzüge vom Grundpreis.
Der Grundpreis iſt um den Geſamtbetrag der nach

ſolgenden Beſtimmungen zu berechnenden Abzüge zu er
mäßigen.

1. Bei Großviehhäuten (S, 1a) z
a) für Gefälle, deſſen Gewicht oder Preisklaſſe oder

veides nicht zweifelsfrei (S 50) feſtgeſtellt und
erkennbar gemacht iſt, um

10 Pf. für das Kilogramm;
b) für Abdecker- und Fallhäute“) um

20 Pſ. für das Kilogramm;
für abweichende Schlachtart um

4,00 Mk. für die Haut oder das Fell;
ch für Engerlinge (bis 8 offene)

insgeſamt 3,00 Mk. für die Haut oder
das Fell;

Häute von Tieren, deren Fleiſch vom Fleiſchbeſchauer oder Tier-
arzt als geſund befunden wurde, gelten nicht als Abdecker oder FallMeldepflicht der Häute und Felle ſind durch die Vekanntmachung

gr. L. 1117. 17. R. A. geregelt, bäute.

e) für leichte Beſchädigung (Fehler im Abfall
insgeſamt 1,00 Mk. für die Haut oder

das ell:
für ſchwere Beſchädigung Fehler im Hern)

insgeſamt 1,50 Mk. für die Haut oder
das Fell:

für leichte und ſchwere Beſchädiqung zuſammen
insgeſamt 2,00 Mk. für die Haut oder

das Fell:
für Schußbhäünte (Häute mit Narbengeſchwüren
Warzen oder mehr als 2 Lächern oder 3 tiefen
HKerben im Hern oder mehr als 8 offenen Enger.
lingen), auch wenn gleichzeitig Beſchädigungen
e ter d, e, f und g aufgeführten Arten vor.

25 Pf. für das Kilogramm
Die Abzüge unter d, e, f, g und h ſchließen ein-

ander aus. Jm übrigen ſind die für den betreffenden
Fall gemäß a bis h in Betracht kommenden Abzüge
zuſammenzurechnen.

2. Bei Roßhäuten, Vony- und Maultierbäutent
a) für Häute mit Schächtſchnitt oder zerfetztem Kopf

oder falſch aufgeſchnittenen Füßen oder Flemmen,
oder kurzen Füßen (nicht im Feſſelgelenk abge-
ſchnitten), oder herausgeſchnittener Schwanzwurzel
oder mit. einem Loch oder tiefen Schnitt im
Kern oder zwei Löchern oder zwei tiefen Schnitten
im Bauch oder Kopfteil:

um insgeſammt 1,00 Mk. für die Haut
von weniger als 220 em Länge,

um insgeſamt 2,00 Mk. für die
von 220 und mehr em Länge;

Für Häute ohne Kopf, für Häute mit keichten
Varbenſchäden, mit 2, Löchern oder 2 liefen
Schnitten im Mittelteil der Haut, oder mit 4
Löchern oder 4 tiefen Schnitten im Bauchteil

um insgeſamt 2,00 Mk. für die Haut
von weniger als 220 em Länge,

um insgeſammt 4,00 Mk. für die Haut
von 220 und mehr em Länge;

c) für Schußhäute (ſtark geſchleifte, ſtark verſchnittene
grindige, ſtark haarlaſſende oder matte Häute,
auch wenn Mängel der unter a und b ange
gebenen Arten vorliegen:

um ein Drittel des Grundpreiſes.
Die Abzüge unter a und b ſchließen einander
nicht aus.

3. Bei Fohlenfellen, Eſel- und Mauleſelhäuten:
a) für leichte Beſchädigung**) um

insgeſamt 0,75 Mk. für das Fell
b) für ſchwere Beſchädigung (2 Löcher oder 3 tiefe

Kerben oder Narbenbeſchädigung) um
insgeſamt 1,50 Mk. für das Fell;

c) für Schußfelle (ſtark verſchnittene od. matte Felle)
um ein Drittel des Grundpreiſes.

Die Abzüge unter a und b ſind bis zum ergg:
des unter e feſtgeſetzten Abzuges anzurechnen; der Ab
zug unter e ſchließt die Abzüge unter a und b aus.

S 7.
Zahlungsbedingungen.

Die Höchſtpreiſe ſchließen den Umſatzſtempel, die Koſten
der Salzung und einmonatlicher Lagerung, ferner die Koſten
der Beförderung bis zum nächſten Güterbahnhof oder bis zur
nächſten Anlegeſtelle des Schiffes oder Kahnes und die Koſten
der Verladung ein und gelten für Barzahlung.

Wird der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu 2 v. H
Jahreszinſen über Reichsbankdikont hinzugeſchlagen werden

s 8.
Zurückhalten von Vorräten.

Bei Zurückhalten von Vorräten iſt Enteignung zu
den gemäß S 2a Anmerkung für die betreffende Lieferungs
ſtufe in Betracht kommenden Preiſen, höchſtens jedoch zu den
unter S 2b für nicht vorſchriftsmäßig geliefertes Gefälle feſt
geſetzten Höchſtpreiſen, zu gewärtigen.

S 9.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen ſind an das
Lederzuweiſungsamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des König-

abge lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin V 9, Budapeſter
Straße zu richten. Die Entſcheidung behält ſich der unter-
zeichnete zuſtändige Militärbefehlshaber vor.

S 10.

Jnkrafttreten.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 20. Oktober 191

für das an dieſem Tage oder ſpäter entſtehende Gefälle, im
übrigen mit dem 1. Dezember 1917 in Kraft. Die Bekannt-
machung Nr. Ch. II. 70017, 16. K. R. A. vom 31. Juli 1916tritt hinſichtlich des nach dkm Jnkrafttreten dieſer Bekannt-
machuug entſtehenden Gefälles mit dem 20. Oktober 1917
im übrigen mit dem 1. Dezember 1917 außer Kraft.

Anmerkung: Die Sammelſtelle wird die Preiſe, die ſie
für das vor dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung entſtandene
fälle im Rahmen der Bekanntmachung Nr. Ch. I. 76017. 16. K. R. A.
vom 31. Juli 1916 zu zahlen bereit iſt, nach Vereinbarung mit der,
Verteilungeſtelle in der Fachpreſſe bekanntgeben.

Tiefer Schnitt (auch Schächtſchnitt), tiefe Kerbe oder Loch,
Geſchwür, Faulſtelle.

Tiefer Schnitt (auch Schächtſchnitt), tiefe Kerbe oder Loch,
Geſchwür, Faulſtelle.

Magdeburg, den 20. Oktober 1917.

Der ſtellvertr. Kommandierende Geners!
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

à la suite des Luftſchiffer-Batgillons Nr.
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Beilage zu Kr. 248 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den 23, Oktober 1917.

Der neue deutſche Milliard ſieg.
Das Ergebnis der bisher bedeutendſten Krie sanleihe

von insgeſammt 13 122 Millionen Mark iſt zwar urch die
7. Kriegsanleihe nicht voll erreicht, doch bleibt ſie ſo wenig
hinter jener zurück und übertrifft zumal noch alle vorher-
gehenden, daß man ſtolz und erfreut einen großen und
wertvollen Erfolg darin erblicken kann. Haben doch die
innerpolitiſchen Vorgänge während der letzten Wochen
und Monate und gerade während der kritiſchen Zeich-
nungszeit zweifellos die Stimmung in weiten, gut deutſch
eſinnten Kreiſen ſtark herabgedrückt. Um ſo höher iſt
er vortreffliche Ausfall der Zeichnungen zu veranſchla-
en. Er wird unſeren Gegnern beweiſen, daß die Zahl
er Miesmacher und Verzichtfriederiche nur eine kleine

und trotz ihrer aufdringlichen Hartnäckigkeit nur von ge-
ringem Einfluß iſt. Jnsgeſamt ſind nunmehr durch
die ſieben Kriegsanleihen faſt 73 Milliar-
den Mark aufgebracht worden. Sie verteilen ſich
in folgender Weiſe auf die einzelnen Emiſſionen:

Erſte Kriegsanleihe 4480 Millionen Mark
weite Kriegsanleihe 9 106 Millionen Mark

Dritte Kriegsanleihe 12 160 Millionen Mark
Vierte Kriegsanleihe 10 768 Millionen Mark
Fünfte Kriegsanleihe 10 699 Millionen Mark
Sechſte Kriegsanleihe 13 122 Millionen Mark
Siebente Kriegsanleihe 12 500 Millionen Mapk

Zuſammen: 72 835 Millionen Mark.
Deutſchland marſchier t, was die geregelte

Deckung der Kriegskoſten durch langfriſtige Anleihen an-
geht, nach wie vor an der Spitze der kriegfüh-
renden Nationen. Die feindlichen Staaten
haben auch nicht annähernd das Gleiche zu leiſten ver-
mocht, ihre Kriegsfinanzierung iſt eine Kette von taſtenden
Verſuchen, mangelhaften Ergebniſſen oder glatten Miß-
erfolgen. Sie können uns auf finenziellem Gebiete ge-
nau ſo wenig anhaben, wie auf militäriſchem, und Ehren-
Wilſon, deſſen freches Mundwerk freilich auch dadurch nicht
geſtopft werden wird, dürfte innerlich an ſeiner Zuverſicht
auf den allmächtigen Dollar doch etwas wankend werden.

Der Kaiſer und Hindenburg zum Ergebnis der
Kriegsanleihe.

Berlin, 20. Oktober. Aus Anlaß des Erebgniſſes der
Kriegsanleihe erhielt der Staatsſekretär des Reichsſchatz
amtes Graf von Roedern folgende Depeſchen:
1. Von dem Kaiſer: „Hocherfreut über das glän-
ende Ergebnis der Zeichnungen zur ſiebentenKriegsanleihe ſpreche ich Jhnen, der Reichsbenk uns allen

Beteiligten für die erfolgreiche Arbeit meinen Ferzlichen
Dank und Glückwunſch aus. Kraftvoll und zielbewußt
teht das geſamte deutſche Volk auch im vierten Kriegs-
ahre neben ſeinen Heldenſöhnen im Felde hinter der

Reichs und Heeresleitung, zu jedem Opfer an Gut und
Blut bereit, bis Ehre und Freiheit des Vaterlandes gegen
den Anſturm übermächtiger Feinde behauptet ſind. Gott
egne alle Treue und Opferwilligkeit durch einen glück-
ichen erſprießlichen Frieden.“

2. Vom Generalfeldmarſchall v. Hindenburg:
„Jch habe in der Tat eine große nachträgliche Ge-burtstagsfreude empfunden, als ich Eurer Exzel-
lenz Mitteilung von dem glänzenden Erfolge der
7. Kriegsanleihe erhielt. Es zeigt unſeren Gegnern
aufs neue, daß Deutſchland auch wirtſchaftlich nicht
niederzuringen iſt, und gibt mir den Beweis. daß
dys deutſche Volk unerſchütterlich auf den Sieg ver-
traut. Euer Exzellenz bitte ich, meinen herzlichen Dank

Alle aber, die etwa beabſichtigen,
Teilergebniſſe

bafür bekannt zu geben.

on G. Bl. Ohne
107]

„Hollfelden Heinz Hollfelden heiße ich ſagte Heinz
)aſtig. „Sie haben meinen Namen vielleicht ſchon gehört
)der geleſen, ich bin es, der Martens gefunden hat.“

Daſhwood nickte zum Zeichen, daß er ſich erinnerte
„Und daraus hat man ſicherlich Verdacht gegen Sie

zeſchöpft meinte er. „Freilich, das hätte ich mir ſchon
früher ſagen können. Aber ich war ja halb wahnſinnig
die ganze Zeit über. Kommen Sie näher heran, Herr,
das laute Sprechen wird mir ſchwer. Und ich will Jhnen
zeſtehen; alles, alles will ich Jhnen geſtehen.“

Er zog Heinz auf den Rand des Lagers nieder, und
der junge Schriftſteller brachte ſeinen Kopf den Lippen
des Sterbenden ſo nahe, daß er ſeinen heißen Atem ſpürte.
Wild pochte ſein Herz aber er zwang ſich zur Ruhe, die
Beichte des Unglücklichen zu vernehmen.

Robert Daſhwood fühlte, daß ihm nicht mehr viel
Zeit gegeben war. Und er faßte ſich kurz.

Ich bin Engländer, Herr, aus London. Seit meiner
Kindheit war ich immer krank. Mein Vater war wohl
habend, er liebte mich abgöttiſch, und er wollte nicht, daß
ich irgend etwas lernte, ich war zu ſchwächlich dazu. Es
wurde mein Unglück. Hätte ich einen Beruf gehabt, etwas,
das mich ausfüllte, es wäre anders geworden. Aber ich
lebte nur, um eben zu leben. Und als dann die Liebe über
mich kam, die leidenſchaftliche Liebe zu Daiſy Longtree, da
gab es nichts, das mich hätte ablenken können, nichts, das
mir darüber forthalf. Denn ich durfte ja nicht daran
denken, ſie zu heiraten, ich war ja todkrank. Jch wurde
ihr Freund. Gott weiß, was es mich gekoſtet hat, in
meinem Leben war nicht eine Minute, da meine Seele ſich
nicht unter Qualen gewunden hätte wie ein gemartertes
Tier. Und dann kam der andere, der Schuſt, der ſie zu
betören wußte. Ich ſah, daß es ein Schuft war. Jch
erkannte ihn vom erſten Augenblick an. Und ich mußte
r gerade ich durfte nichts gegen ihn ſagen. J
ab, wie er ſie ausbeutete, und endlich konnte ich mich

voch nicht mehr be

tags kam er nach Neuſtadt hinaus.

2

ihres Wirkungskreiſes mich an ihrer berechtigten ſtolzen
drſt te teilnehmen zu laſſen, bitte ich, zur Entlaſtung der

oſt davon Abſtand zu nehmen.“

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Abreiſe des Kaiſers aus Konſtantinopel.
Am Freitag abend hat Kaiſer Wilhelm von Kanſtanti-

nopel die Rückreiſe angetreten. Abgeſchloſſen wurde der
Aufenthalt durch ein Prunkmahl in Dolma-Bagtſche, bei
dem herzliche Trinkſprüche zwiſchen Kaiſer und Sultan ge-
wechſelt wurden. Bei Verlaſſen des türkiſchen Bodens er-
ch alsdann ein freundſchaftlicher Telegramm-Aus-
tauſch.

Kühlmann in Budapeſt und Wien.
Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Dr.

v. Kühlmann, der den Kaiſer bei ſeinen Beſuchen in
Sofia und Konſtantinopel begleitet hatte, wird ſich
auf der Rückreiſe in Budapeſt und Wien aufhal-
ten und ſo Gelegenheit zum Gedankenaustauſch mit den
Staatsmännern der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie
haben.

Hindenburgs Antwort an die deutſchen Hochſchullehrer.
Stuttgart, 21. Oktober. Auf die bekannte, von uns

mitgeteilte Entſchließung deutſcher Hochſchnllehrer iſt von
Generalſeld marſchall v. Hindenburg folgende Ant-
wort in Tübingen eingetroffen:

Den deutſchen Hochſchullehrern herzlichen Dank für
die Neberſendung der Entſchließung. Jch habe die feſte
Zuverſicht, daß es uns gelingen wird, Denutſch-
lands Leben und Zukunft zu ſichern.“

Marine-Beförderungen.
Berlin, 21. Oktober. Die Konteradmirale Schmidt

v. Schwind und Hopmann ſind zu Vizeadmiralen,
die Kapitäne zur See Heuſer (Karl), Meurer (Hugo),
Hahn (Max) und Feldt (Conſtanz) ſind zu Konter-
admiralen befördert worden, Konteradmiral Regas hat
den Charakter als Vizeadmiral erhalten.

Dieſe Beförderungen dürften mit dem ſchönen Erfolg
von Oeſel zuſammenhängen.

Vayern wehrt ſich erfolgreich.
München, 20. Oktober. Die bei den deutſchen Staats-

eiſenbahnen urſprünglich in Ausſicht genommenen
Fahrgeldzuſchläge an Sonn- und Feiertagen
und den Nachmittagen der vorhergehenden Tage werden
in Bäyern nicht eingeführt. Die Staatseiſen-
bahnverwaltung hofft, von weiteren Einſchränkungen des
Perſonenverkehrs, insbeſondere von der Einführung des
Nachweiſes der Notwendigkeit von Reiſen, abſehen zu
können, wenn das Publikum ſich ſelbſt die erforderlichen
Einſchränkungen auferlegt und alle Reiſen, die nicht unbe
dingt notwendig ſind, unterläßt.

Eine Kriegsziel-Erklärung der Konſervativen.
Der Weitere Vorſtand der Deutſch-Kon-

ſer vativen Partei hielt am Freitag im Abgeord-
netenhauſe zu Berlin eine Sitzung ab, die von Herrn von
Heydebrand geleitet wurde. Man beſchäftigte ſich mit
Organiſations- und Preſſefragen, ſowie mit allen ſchwe-
benden Fragen der Politik, wobei ſich, wie die „Deutſche
Tageszeitung“ feſtſtellt, völlige Kebereinſtimmung in allen
Punkten ergab. Dem Geſchäftsführenden Ausſchuß und
den Fraktivnen, insbeſondere der Reichstagsfraktion,
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o n Zwingen, ich ging hin, ſie zu warnen.Sie Aber hörte nicht auf mich. Als Antwort bekam ich
die Mitteilung von ihrer Vermählung, und da ich mich
nun ganz von ihr zurſickzog, hörte ich monatelang nichts
mehr von ihr. Bis ich dann durch einen Zufall erfuhr, daß
Mayring ſie verlaſſen hatte, daß er geflohen war. Da
ſuchte ich ſie wieder auf, denn ich brachte es nicht über's
Herz, ſie in ihrem Elend allein zu laſſen. Und die Monate,
die nun folgten, waren vielleicht die einzigen meines
Lebens, wo ich beinahe glücklich war. Denn ich wußte
ja, daß ich ihr nun wirklich etwas ſein konnte, ein Troſt
und eine Stütze. Und ich begann ſchon, mich mit meinem
Schickſal in Zufriedenheit abzufinden als als Mayring
zurückkam

Sein Atem ging pfeifend, und es war ein entſetzliches
Raſſeln in der ſchwer arbeitenden Bruſt. Die Kräfte
drohten ihn zu verlaſſen und es war kaum noch hörbar,
als er fortfuhr:

„Damals damals wurde ich wahnſinnig, Herr. Ja,
ich war irr. Es gab Stunden, wo ich raſte wie ein Tob-
ſüchtiger, Tage, die ich in ſtumpfſinnigem Schweigen,
teilnahmslos und apathiſch, in irgendeinem Winkel ver
brachte, bis mich Daiſys Flucht nach Deutſchland aus meiner
Lethargie aufrüttelte. Jch kann es nur eine Flucht nennen,
ſo ängſtlich war ſie, wahrſcheinlich auf Geheiß Mayrings,
bemüht geweſen, ihre Spuren zu verwiſchen. Jch aber
war voll tödlicher Angſt, daß der Schurke ſie in irgend-
eine Falle gelockt hatte, ſich ihrer auf gute Art zu ent
tedigen. Jch forſchte nach ihr, und was gelingt einem
Menſchen nicht, der bis zum Wahnſinn liebt! Nach vei-
nahe neun Monaten hatte ich ſie gefunden. Sie lebte in
Neuſtadt in den kümmerlichſten, dürftigſten Verhältnifſen.
Und als ſich kam, da ſchüttete ſie mir rückhaltlos ihr Herz
aus, erzählte mir, wie ſie der Schuft, der ſich ihr Gatte
aunnte, habe in Armut und Dürfligkeit verkommen lafen,
und flehte mich an, zu erforſchen, was er eigentlich in
Berlin trieb. Denn er lebte in Berlin, und nur des Sonn-

Der nächſte Tag war
ein Sonntag. Ich hatte mir vorgenommen, Mayring nicht
zu begegnen aber eine ſeltſame Unraſt trieb mich doch,
erade an dieſem Tage das Haus aufzuſuchen, in dem
aiſy lebte. Auf der Treppe, vor der noch geöffneten

Wohnungstür treffe ich mit Mayring zuſammen. Er grüßt
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wurde Dank und Vertrauen ausgeſprochen. Folgendt
Entſchließung wurde einſtimmig angenommen:

„Der Weitere Vorſtand der Deutſch-Konſervativen
Partei weiß ſich mit den Parteifreunden im Lande darin
einig, daß nur ein Friede, der den ungeheuren r
unſerer Volkskraft entſpricht und uns eine Sicherun
unſerer Grenzen, einen Erſatz unſerer
Kriegsſchäden ſowie eine auf realen Grundlagen
beruhende Gewähr für die aufſtrebende Weiterentwicklung
unſeres Vaterlandes bietet, das unverrückbare Ziel die
ſes gewaltigen Kampfes ſein kann und darf. Der Partei
vorſtand erblickt in der Friedensreſolution der
Reichstagsmehrheit vom 19. Juli d. J. keinen geeigneten
Weg hierzu. Er ſieht vielmehr in dem Wunſche nach
einem Verzichtfrieden eine Stärkung des feindlichen
Kriegswillens und ſomit eine Verlängerung des
Krieges. Der Parteivorſtand billigt deshalb die Hal-
tung der Konſervativen Reichstagsfraktion zu der Frie-
h Er fordert die Parteifreunde im Landeauf, feſtzuſtehen in dem Entſchluſſe, unbedingt durchzu
halten und die Zuverſicht auf einen wahrhaft deutſchen
Frieden nicht ſinken zu laſſen.“

Weitere Erklärungen des Vorſtandes betreffen die
innerpolitiſchen Probleme, vor allem die Frage des Par
la mentarismus und die Wahlreform in Preußen.
Einſtimmig wurde hierzu folgender Standpunkt einge
nommen:Der Parteivorſtand weiſt den Verſuch demokratiſch
gerichteter Reichstagsparteien auf Einführung des par-
lamentariſchen Regierungsſyſtems als einen
Eingriff in die verfaſſungsmäßige und föderaliſtiſche
und monarchiſch-konſtitutionelle Grund-
lag des Deutſchen Reiches mit Entſchiedenheit
zurück.

Der Parteivorſtand erachtet eine Reform des preu
ßiſchen Wahlrechts für erforderlich und hält es für
geboten, daß die konſervative Partei daran mitarbeitet.
Die Einführung des Reichstagswahlrechtes in
Preußen erachtet der Parteivorſtand einmütig als un
geeignet, dem Weſen des preußiſchen Staates, ſeinen
Aufgaben und Zielen gerecht zu werden. Dieſes Wahl-
recht würde mit den Traditionen der glorreichen Vergan-
genheit und mit einer hoffnungsvollen Zukunft in Wider-
ſpruch ſtehen und geeignet ſein, das feſte Gefüge des preu
ßiſchen Staates zu erſchüttern. Es bedarf ernſter Prü-
fung, ob nicht ein auf berufsſtändiſchen Organiſationen
un es Wahlrecht unſerer Volksgliederung beſſer an
gepaßt iſt.

In der Sitzung wurde auch die Gründung der
Deutſchen Vaterlandspartei beſprochen. Nach
Auffaſſung des Parteivorſtandes liegt der Deutſchen
Vaterlandspartei der Gedanke eines geſunden und kräfti
gen Kriegs- und Siegeswillens zugrunde. Zugleich er
agchtet der Parteivorſtand den Wunſch der Deutſchen Vater-
landspartei, jetzt in der höchſten Not des Vaterlandes alle
innerpolitiſchen Streitigkeiten und grundſätzlichen Er-
örterungen zurückgeſtellt zu ſehen, als eine wahrhaft
vaterländiſche Forderung.

Kriegsziele des bayeriſchen Liberalismus.
München, 20. Oktober. Der Hauptausſchuß des Ver

eins der Liberalen Münchens hielt geſtern
abend eine Sitzung ab. Der Abgeordnete Müller-
Meiningen wandte ſich in einer längeren rmit aller Schärfe gegen die tendenziöſe Unterſtellungeines Verzichtfriedens, den alle beteiligten Par
teien energiſch von ſich gewieſen hätten. Dr. Müller führte
zum Schluſſe aus: Durch die Ablehnung des Ver
ſtändigungsfriedens von ſeiten unſerer Feinde
werde, wie jetzt auch Graf Czernin und der Abgeordnete

goll ingrimmigen Hohnes und ruft mir zu: „Gehen Sk
aur dreiſt hinein, Fräulein Mayring oder Frau Longtree
erwartet Sie ſchon.“ Damit war er auch ſchon die Treppe
hinunter. Von bangen Ahnungen erfüllt, ging ich hinein,
und fand Daiſy bewußtlos auf der Zimmerdiele liegen.
Ich bin ſchwächlich, Herr, aber in dem Augenblick hatte ich
Rieſenkräfte. Jch hob ſie auf, als wäre ſie ein Kind, und
rug ſie auf eine Ottomane. Endlich, endlich ſchlug ſie die
Augen auf. Wär ſtarrte ſie mich an, und dann ſchlug ſie
vwimmernd i Hände vor das Geſicht. „Er hat mich ge
chlagen, geſchlagen, Robert ſtöhnte ſie. Und dann kam
die ganze, entſetzliche Beichte deſſen, was er ihr angetan
Ich kann es Jhnen nicht wiederholen, Herr. Aber glauben
Sie mir, daß es die unerhörteſte, frevelhafteſte Schurkerei
war. Und während ſie ſprach, wuchs in meiner Seele der
Dämon, und ich hatte nur den einen einzigen Gedanken
du mußt ihn töten töten töten! Jch fuhr nach
Berlin, und wie ein Spürhund war ich hinter ihm her.
Kach wenigen Tagen ſchon wußte ich alles von ihm. Jch
wußte, daß er in Wahrheit Martens hieß, daß er in
glänzenden Verhältniſſen lebte, während er die Frau, die
ſeinem Kinde in Schmerzen das Leben gegeben hatte, bei-
nahe hungern ließ. Auf offener Straße traf ich ihn. Er
wurde leichenblaß, als er mich plötzlich vor ſich ſah, aber
er hielt es für notwendig, zu allem noch ſeinen Hohn
hinzuzufügen. „Was wollen Sie fuhr er mich an.
„Haben Sie vielleicht die Abſicht, als Heiratsvermittler zu
fungieren?“ Daß ich ihn nicht auf der Stelle niederſchlug,
es iſt mir ein Rätſel. Aber ich ließ ihn wirklich noch ein
mal laufen.

Freilich wich ich ihm nicht mehr von den Ferſen;
wie ſein Schatten folgte ich ihm den ganzen Tag, und
als ich ihn in ſpäter Abendſtunde ſchließlich doch aus den
Augen verlor, ſuchte ich das Haus auf, in dem er wohnte,
ſeine Adreſſe hatte ich ja in Erfahrung gebracht, um ihn
hier zu erwarten. Aber er kam nicht. Es wurde Mitter
nacht, ein, zwei Uhr, und er kam noch immer nicht. Da
hielt ich es nicht länger aus. Jch nahm an, daß er
bereits in ſeine Wohnung hinaufgegangen ſei, ehe ich
gekommen war, und verſuchte, ob ich nicht ins Haus
langen könnte. Zu meiner Ueberraſchung fand ich
Haustür unverſchſoſſen, und leile ſchlich ich mich die
Trenpen binauf.

(Fortſetzung ſolgt.)



ehreuvach mit Recht feſtgeitellt hätten, ſind wie der vor
etzte Abſatz in der Friedensreſolution klar zeige, einer h re Truppen an der Front geſchickt werden ſollen. Iſt dieſer Zweck anPolitik der freien Hand wiederhergeſtelkt,

die den inneren Streit und die innere Revolution ganz
ſinnlos mache. Selbſtverſtändlich müßten die Bedingungen
bei einem Kampf 655 aufs Meſſer, wenn uns die Feinde
einen ſolchen auferlegten, andere ſein als bei einem
angenvmmenen Verſtändigungsfrieden. Es ſei
höchſte Zeit, daß der innere Streit, der das Vaterland in
Gefahr bringe, endlich aufhöre. Der Abg. Oberſtudien-
rat Dr. Kerſchenſteiner richtete an die Liberalen, die
der Vaterlandspartei bereits angehören, die Aufforde-
rung, die Augen zu öffnen. Wenn die Einigung im
Liberalismus wieder gefunden werde, ſo ſei mehr
»rreicht, als mit dem Kampf gegen eine Entſchließung die
dem Vaterland nicht die geringſte Gefahr ge-
bracht habe und nicht bringen werde.“

Schlußſitzung
des Würzburger Parteitages.

Würzburg, 20. Oktober. Heute waren die Reihen des Sit-
zungsſagles bereits ſtark gelichtet. Genoſſe Heinrich Schulz
begründete einen Antrag auf Neugeſtaltung des Zentralbildungs-
Ausſchuſſes, die durch die Spaltung nötig geworden iſt. Die Be-

dlung der Fragen Frauenarbeit und Frauenſchutz ſoll auf die
a gesordnung des nächſten Parteitages geſtellt werden. Es

wurde ſodann über einen Antrag Hamburg verhandelt, der dem
Parteiausſchuß für die Zukunft das Recht der Beſchlußfaſſung
geben will. Reichstagsabg. Schmidt-Meißen, der der Minder-
heit der Reichstagsfraktion angehört, wandte ſich mit großer
Schärfe gegen den Antrag und warnte überhaupt davor, daß dieſer
Parteitag für die Zukunft bindende Beſchlüſſe faßt. Diefe Sitzung
des Parteitags ſei durch den Krieg ſtark beeinflußt. Der dies-
malige Parteitag gebe kein Bild von der wahren Stimmung der
Parteigenoſſen im Lande wieder (Stürmiſche Unterbrechung und
heftiger Widerſpruch bei der Mehrheit). Vorſitzender Ebert:
Jch muß dieſe Vorwürfe gegen den Parteitag mit aller ntſchie-
denheit zurückweiſen (Lebhafter Beifall). Dieſen Varwurf in
letzter Stunde, der zu durchſichtigen Zwecken dem Parteitag ge
macht wird. weiſen wir mit aller Entſchiedenheit als ungehörig
zurück (Stürmiſcher Beifall, Zuruf: Unverſchämt).

Der Parteitag entſchied ſich im Sinne der Ausführungen
des Vorſtandsmitgliedes Müller. Damit waren die Arbeiten des
Parteitages erledigt und der Vorſitzende Ebert hielt eine kurze
Schlußrede.

Jm Schlußwort betonte Ebert mit Genugtuung, daß die
Partei keiner Entſcheidung ausgewichen ſei. Sie hätte auch nichts
zu verbergen gehabt. Die feſte innere Geſchloſſenheit ſei das Er
gebnis der Würzburger Verhandlungen.

Aus Stadt und Umgebung
Feier des Geburtstages der Kaiſerin

tn der Vereinigung zur Pflege der weiblichen
Jungend in Merfeburg. Punkt 7 Uhr begann geſtern
Abend in der prächtig ausgeſchmückten ſtädtiſchen Turnhalle in
der Wilhelmſtraße die Feier des Geburtstages der Kaiſerin, die
die Vereinigung zur Pflege der weiblichen Jugend veranſtaltet
z Die Verſammlung war ſehr gut beſucht, die Vorſitzende des

rbeitsausſchuſſes zur Pflege der weiblichen Jugend im Regie-
rier bezirke Merſeburg, Frau Regierungspräſident v. Gers-
dorff, Erſter Bürgermeiſter Herzog und Frau nahmen an
der Feier teil. Wer vorher die reiche Vortragsfolge ſah (16 Num-
mern und dazu noch eine Reihe von Lichtbildern), ſagte ſich
wohl daß der Abend zur Erledi der Vortragsfolge nicht
ausreichen würde. Aber 924 Uhr war Feier zu Ende, trotzdem
4 Redner und 1 Rednerin im 1. Teile geſprochen hatten. Der
Grundgedanke des Abends war: Die deutſche Frau im
Kriege. Ueber unſere Kaiſerin im Kriege ſprach
Profeſſor Bithorn, über die Frau in der Kriegswirt-ſchaft Pfarrer Werther, über die Haus wirtſchaft im
Kriege Frau Paſtor Riem, über die Stadtfrau im
Kriege Pfarrer Boit, über die Landfrau im Kriege
Pfarrer Drehmann. Paſſende Gedichte, die von den jungen Mäd-
chen der angeſchloſſenen Vereine vorgetragen wurden. und all
gemeine Geſänge umrahmten die kurzen, kernigen Anſprachen.
von denen eine die andere ergänzte. Alle n hörte man nach
der Feier das Urteil: Was kann doch ein Redner in 8—10 Mi-
nuten Schönes und Treffendes ſagen! Jm 2. Teil des Abends
wurden herrliche Lichtblider von Ludwig Richter (Leben der Kin-
der, Familie. Vaterunſer) gezeigt. Oberlehrer Hemprich gab
dazu die Erläuterungen. Sehr wirkſam waren die paſſenden Ge
ſänge, die zu einigen Bildern angeſtimmt wurden. Mit dem
Geſang der erſten beiden Strophen des Liedes „Run danket alle
Gott“ wurde die herrliche Feier geſchloſſen. Der Abend hat
aufs neue den Erweis erbracht, wie ſegensreich und harmoniſch
die zehn Mädchenvereine unſerer Stadt zuſammenarbeiten.

Muſſkaliſcher Abend zum Beſten des Roten Kreuzes.
Am Mittwoch, den 7. November, wird ein muſikaliſcher Abend

in der ſtädtiſchen Turnhalle hier ſtattfinden, den der Mobil-
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des Roten Kreuzes veranſtaltet, damit Weld
chtspakete zuſammenkoemmt, die unſeren braven

machungvausſchuß

für die i
und für ſich ſchon es wert, daß jeder Pakriöt dieſen Abend beſucht,
ſe empfiehlt ſich das geplante Unternehmen ganz beſonders da-
durch, daß es von dem Konſervatorium Direktor Bruno Heyd-
rich aus Halle geleitet wird, der ſchon einmal mit einem ſolchen
muſikatiſchen Abend in Me g einen durchſchlagenden Erfolg
erzieht hat. Der Name Heydrich iſt nicht nur in der Muſikwelt
in Halle von ganz hervorragender Bedentung, ſondern er hat auch
ſonſt in weiten Kreiſen der Muſikkenner und Kunſtfreunde einen

guten Klang. Geboren zu Leuben in Sachſèn, wirkte Heyvdrich
zuerſt als Kontrabaſſiſt in den Hofkapellen von Meiningen und
Dresden, war dann als Wagnerſänger an hervorragenden Büh-
nen tätig, brachte ſeine Opern „Amen“, „Frieden“ und „Zufall“
als Dirigent ſelbſt zur Aufführung und hat ſich auch ſonſt als
Komponiſt manch ſchönen Erfolg errungen. Jn Halle lebt er nun
ſchon eine Reihe von Jahren als Vegründer und Leiter des nach
ihm genannten Konſervatoriums, das ſich eines guten Beſuchs
und hohen Anſehns erfreut. Aus demſelben ſind ſchon mehrere
Künſtler und Künſtlerinnen hervorgegangen, die eine glänzende
Lufbahn nahmen. So zum Beiſpiel unſere Mitbürgerin Frida
Meyer, die am erſter Stelle am Hoftheater in Darmſtadt angeſtellt
iſt, und ſchon wiederholt in der „Woche“ und anderen weitver
breiteten Blättern genannt und abgebildet wurde. Wir dürfen
alſo mit Recht geſpannt auf das Programm des 7. November
fein, worüber an dieſer Stelle in den nächſten Tagen berichtet
werden wird.
rium-Direktor Heydrich für ſeine liebenswürdige Bereitwilligkeit,
mit der er wie immer nun auch unſer Rotes Kreuz wieder einmal
tatkräftig unterſtittzt.

Tivoli- Theater.
Dienstag findet eine einmalige Aufführung von Hermann

Sudermanns Schauſpiel „Das Glück im Winkel“ ſtatt. Am
Donnerstag wird die erfolgreiche, gemütvolle Operette „Die
Förſter-Chriſtl“ zum letzten Male wiederholt.

Beſchlagnahme von rohen Großviehhäuten.
Mit dem 20. Oktober 1917 tritt eine neue Bekanntmachung,

betreffend Beſchlagnahme, Behandlung, Verwen-
dung und Meldepflicht von rohen Großviehhäu-
ten und Roßhäuten, in Kraft, durch die die bisher gelten-
den Beſtimmungen der Bekanntmachugn vom 31. Juli 1916 ſowie
ein Teil der Bekanntmachung vom 20. Dezember 1916 außer Kraft
gefetzt werden. Die neue Bekanntmachung weiſt gegenüber den
bisher in Geltung geweſenen Anordnungen nicht unwefſentliche
Aenderungen auf. Die Veräußerungserlaubnis des
beſchlagnahmten inländiſchen Gefälles bleibt auch fernerhin genau
geregeit, ſodaß weiter alle aus dem Jnlande ſtammenden Häute
und Felle letzten Endes bei der Deutſchen RohhautAktiengefell-
ſchaft und der Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft Ar Jm
einzelnen iſt jedoch die Veräußerungserlaubnis jetzt vor allem
nach dem Geſichtspunkt geregelt worden, daß möglichſt ein weite-
rer Transport des Gefälles vermieden und eine
möglichſt beſchleunigte Weiterleitung des Gefälles
aus der Hand des Schlächters bis zur Gerberei herbeigeführt
wird. Auch die gus dem neutralen oder verbündeten Auslande
eingeführten Häute und Felle unterliegen der Veſchlagnahme.
(Jhre Freigabe kann von Fall zu Fall auf beſonderen Antrag
erfolgen.) Gleichgeitig wird auch eine neue Bekannt-
machung, betreffend Höchſtpreiſe von rohen Groß-
viehhäuten u. Roßhäuten, veröffentlicht, durch die die Be
ſtimmungen der Bekanntmachung vom 31. Juli 1916 erſetzt werden
ſollen. Jn der neuen Bekanntmachung ſind nicht nur die Preiſe
gegenüber der alten verändert, ſondern vor allem genauere Be
ſtimmungen über die bei Beſchädigung des Gefälles vorzuneh-
menden Abzüge getroffen und die Klaſſeneinteilung
des Gefälles in einigen Punkten geändert worden. Dieſe neue
Höchſtpreisbekanntmachung tritt jedoch nur für das vom 20. Okto-
ber 1917 an entſtehende Gefälle ſofort in Kraft, während für das
vor dieſem Zeitpunkt entſtandene Gefälle die alten Höchſtpreis-
beſtimmungen bis zum 1. Dezember 1917 gültig bleiben. Beide
neuen Bekanntmachungen enthalten eine große Anzahl von Ein
zelbeſtimmungen, deren genaue Kenntnis für alle beteiligten
Klaſſen dringend erforderlich iſt. Jhr Wortlaut iſt bei den Land
ratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzu-
ſehen.

Unſere Schuljugend und die 7. Kriegsanleihe.
Generaloberſt von Keſſel in Berlin gibt bekannt:

Aus Anlaß des günſtigen Ergebniſſes der 7. Kriegsanleihe,
zu dem die Schuljugend in dankenswerter Weiſe beigetra-
gen hat, find am Montag, den 22. Oktober, in Berlin und
der Provinz Brandenburg Schulfeiern abzuhalten, bei
denen die Wichtigkeit des erreichten Ergehniſſes für den
weiteren Verlauf des Krieges und für die Zukunft des
Vaterlandes zu würdigen iſt. Nach den Feiern ſind die
Kinder zu entlaſſen

Aus Provinz und Reich
Auszeichnungen.

pv. Oberthau, 22. Oktober. Dem Erſatzreſerviſten
Ernſt Lüttig, Sohn des Herrn Friedrich Lüttig hier,

Schon jetzt aber danken wir Herrn Konſervato-

Mitkämpfer vor Verdun, iſt das Eiſerne Kreuz 2.e ſt ſ Kreuz 2. laſſear 22. Oktober. Dem Gefreiten Richarz
Klipphahn, Weſten kämpfend, iſt dasKreuz 2. Klaſſe verliehen worden f Eiſerne

Schließung des Magdeburger Gaswerks?
Magdeburg, 22. Oktober. Der Magiſtrat teilt mit, daß es ihm

trotz unausgeſetzter Bemühungen beim Rei miſſar für die
Kohlenlverſorgung bisher leider nicht gelungen iſt, die für vie
Fortführung des Betriebes des Gaswerks erforderlichen Kohlen

wengen zu erhalten. Es fehlt ihm infolgedeſſen heute völlig an
Kohlen und ſo ſteht nur noch die geringe in den Gaſometern be
findliche Menge Gas zur Verfügung. Unter dieſen Umſtänden
iſt dringend zu befürchten, daß heute, Montag mittag 1 Uhr. der
Betrieb des Gaswerks völlig eingeſtellt werden muß!

Zur Leipziger Oberbürgermeiſterwahl.
Für die Oberbürgermeiſterwahl in Leipzig erſteht dem

von dem vorbereitendend Ausſchuß vorgeſehenen Ober-
juſtizrat Dr. Rothe in dem jetzigen Bürgermeiſter Roth
ein ernſthafter Gegenkandidat, deſſen Wahl beſonders von
Mitgkiedern der zweiten Abteilung gefördert wird. Die
Mehrheit ſcheint aber trotzdem für Dr. Rothe geſichert.

Gegen die Vertenerung der Eiſenbahnfahrten.
Berlin, 22. Oktober. Die Stadtverordneten Barthel-

mann und Genoſſen haben der Berliner Stadtverord-
neten- Verſammlung den Antrag eingebracht: den Magi-
ſtrat zu erfuchen, zum Schutze der durch die Verteuerung
des Eiſenbahnverkehrs ſchwer bedrohten Intereſſen der

Bevölkerung die geeigneten Maßnahmen zu er
greifen.

Vom Auslande
e Erdbeben in Bulgarien.

Sofig, 18. Oktober. (Verſpätet eingetroffen. Um
8 Uhr 18 Min. abends verzeichneten die Seismographen
den Beginn eines örtlichen Erdbebeus, deſſen Herd unge
fähr 25 Kilymeter von Sofia liegt. Der zweite Stoß um
8 Uhr 25 Min. war der ſtärkſte. Mehrere Geſimſe und
einige Rauchfänge ſtürzten ein, niemand wurde verletzt.
Jm Weſtteil Bulgariens waren die Erdbeben ſchwächer
und richteten keinen Schaden an.

Gelnungene DOperation des griechiſchen Herrſchers.

Sanerbruch in Zitrich wurde heute morgen wegen eines be-
ſtehenden Empyens (Eiteranſammlung) in der rechten
Bruſthöhle König Konſtantin von Griechenland von den
Profeſſoren Sauerbruch und v. Eiſelsberg-Wien vperiert.
Dieſes Empyen war die Folge einer vor mehr als zwel
Jahren nach einer Jnfluenza durchgemachten Lungenent-
zündung. Nach einem heute ausgegebenen Bulletin iſt
der Zuſtand des hohen Patienten nach gelungener Ope-
ration befriedigend.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Bei den geſtrigen Verbandsſpielen in der TIa-glaſſe kamen die Merſeburger Mannſchaften ganz gut weg.

Preußen konnte den Gegner Olympia-Halle nach ſchönem
Spiel mit 3:2 beſiegen. Dehmann als Mittelſt. war ſehr
rührig, wie uns überhaupt die ganze Mannſchaft gut gefiel.
Hohenzollern und V. f. V. teilten ſich n die Punkte mit
einem Reſultat 2:2 (1 2). Der Kampf war, wie wir vorqus-
ſahen, ſehr heiß. Hohenzollern ſpielte mit zehn Mann. V. f. B.
mußte für Roſt, ver eingezogen iſt, Erſatz einſtellen. Jm Hohen-
zollernTor ſpielte der von früher gut bekannte Tormann Wen-
e l, der trotz langem Ausſetzens ſehr gut hielt. Jn der Auf-
ſtellung war Hanſi als Verteidiger neu, der ſeinen Poſten aber
glänzend ausfüllte. Auch Woche der den zweiten Erfolg für
ſeine Mannſchaft mit einem flachen, ſcharfen Schuß brachte, zeigte
egutes Können Die V. f. B.- Mannſchaft ſpielte gut, nur hätte
die Spielweiſe manchmal etwas weniger ſcharf ſein können.
Germania, die mit dem Schkenditzer „Preußen“ an
erſter Stelle in der IIa-Klaſſe ſtehen, ſpielten unentſchieden
3 3 u. marſchieren nun wieder mit gleicher Punktzahl (7) an der
Spitze.

Die Jugendkompagnie 361t konnte mit ſeinen drei Mann-
ſchaften als Sieger das Spielfeld verlaſſen. Die erſte gewann
gegen Favorit II-Halle mit 6:0 (0 0); die zweite im Returſpiel
gegen Hohenzollern II-Merſeburg mit 6:0 (3 0) und die dritte
konnte in Halle gegen Favorit III mit 3 t gewinnen.

Weitere Spiele Preußen II-Merſeburg--V. f. B. II-Merſeburg 2:2, Germania II-Merſeburg-- Eintracht II-Halle
(Spiel ausgefallen). Halle: Halles 96—Sportfreunde 9 1,
Boruſſia--Wacker 1: 1, Favorit--Hohenzollern 2:2.

Kohlenſaure, Licht-, Fichten- Gute Heilerfolge bei Gicht,

Bern, 20. Oktober. Jn der Privatklinik von Profeſſor

nadel, Schwefel-, Moor-, Elek-
triſche und andere Kurbäder.

Veſtrahlungen, Hand und
elektriſche Maſſage.

Rheumatismus, Nerven- und
Herzleiden, Jſchias.

m Fernrut 245.
t Minute vom Markt.

o anniegtr. X
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e

brosse Tage in Sicht!

a Oita! Ada Oiha!
Persönliches Auftreten

in den

Cammerliehtspielen.
Eröffnung am 27. Oktober.

W

Firnis r eghk r u. Gangze Namen anch Vor-
Weißlacke für 14 namen werden zum zeichnenTerpentinerſatz für 3 das zeichnder Wäſche angefertigt.

Kilo kaufenBergmann Co. H. Schnee Nachfl.,
Berlin W., Culmſtraße 4. Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten:

Geräncherte Aale,
Lachs in Geklee,
Sardinen in Oel,
Sardinen in Brühe,
Geſalzene Schellſiſche,
Leberwurſt in Doſen, handels

und verkehrsfret,
Fleiſchextrakt „Altra“,
Fleiſchextrakt „Viandol“,
Knochenbrühextrakt,
Bonillonwürfel,
Flüſſtge Suppenwürze,
Gemüſeſuppen „Agnes“,
Dörrgemüſe,
Nährhefe,
Backpulver,
Schaumſpeiſe „Rico“,
Kaffee-Erſatz,
Blocklakritzen,
Deutſcher Tee,
Lorbeerblätter,
Jewürze in allen gangb. Sort.,
Salinenſalz,
Fürſtenſalz,
Händereinigungsmittel,
Seiſenpulver „Adler“,
„Plättrin“,
Tonnenſeife,
MRanslin“, Schmierſeiſenerſatz,
Sicherheitszündhölzer.

von 6--7 Uhr,

Beſtellungen anf dieſe Waren
werden Dienstag, den 23. Ok
tober 1917, nachmittag 5 Uhr,
im Sitzungszimmer der ſtäd-
tiſchen Sparkaſſe entgegenge-
nommen.

Merſeburg, den 22. Okt. 10917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 2599717.

Diewellvalolttectelt

des D.-E. Franenbundes er
teilt
Frauen und Mädchen

unentgeltlich Auskunft und
Rat in Rechtsfragen und ſon
ſtigen Angelegenheiten.

Sprechſtunde von jetzt ab
ſtatt Mittwoch

Donnersta
Karlſtraße

[Hoff Merſeburg.
Schriftliche Anfragen ſins

an die gleiche Adreſſe zu richten.

e Seeledieſer Zeitung.
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betreffend Beſchlagnahme, Behandlung,

NPachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des
5zniglichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.
ede Zuwiderhandlung gegen die Beſchlaanahmevorſchriften
nach s 6 der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von
Friegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-
eſetbl. S. 376) und ſede Zuwiderhandlung gegen die
Meldepflicht und Pflicht zur Führung eines Lagerbuchs nach

der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli
1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604)**) beſtraft wird. Auch kann
der Vetrieb des Handelsgewerbes gemäß der Vekanntmachune
r Fernbaltung unzuverläſſiger Verſonen vom Handel vom
23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

s 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen
a) alle Großviehhäute jeder Herkunft und jeden Gewichts

von Rindern, Kühen, Ochſen und Bullen, ſowie von
e und Kälbern von 10 kg Grüngewicht an
aufwärts:;

b) alle Roßhäute, Fohlenfelle, Eſel-, Maultier und Maule elhäute jeder Größe und Herkunft;
e) alle aus militäriſchen Schlachtungen ſtammenden ſowie

alle in den, beſetzten Gebieten und in den Etappen-
und Overationsgebieten gewonnenen Häute und Felle
von Schblachttieren. Pferden, Ponys, Fohlen, Eſeln,

Manktieren und Mauleſeln.
Auch Häute und Felle, die von gefallenen Tieren ſtammen,

ſind von der Bekanntmachung betroffen.
Nicht betroffen von dieſer Bekanntmachung werden Häute

e Felle der Tiere, die Eigentum der Kaiſerlichen Marine
ind.

Inländiſches Gefälle.
s 2.

Beſchlagnahme des inländiſchen Gefälles.
Alle im S 1 unter a und b bezeichneten Häute und Felle

aus dem Jnlande werden hiermit beſchlagnahmt.

s 3.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahmevon Veränderungen an den von ihr herkhrten Gegenſtänden

verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe
nichtig ſind, ſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden An-
ordnungen oder etwa weiter ergehenden Anordnungen erlaubtwerden. Den rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Ver

ſügnungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oderAeſtholgt ig eeſoigen 8 v
8 4.

Veräußerungserlaubnis.
J. Trotz der Beſchlagnahme iſt die Beränßerung undLieferung innniger Gefälles, ſoweit es nicht aus mili

täriſchen Schlachtungen ſtammt, in folgenden Fällen erlaubt
amter Jmnehaltung der nachſtehenden Beſtimmungen zu

a) Von einem Schlächter an eine Häuteverwertungs-
Vereinigung oder an einen Händler (Sammler) oder
an einen von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des König-
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zugelaſſenen Groß-
händlervon einem Händler (Sammler) an einen von der Kriegs
Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums zugelaſſenen Großhändker oder, falls ſeine
Anſammlung nur unmittelbar von einem Schlächter
en Gefälle enthält, an einen anderen Händler
Samm ze) von einer Häuteverwertungs- Vereinigung an einen Ver-
band von Häuteverwertungs-Vereinigungen oder an
einen von der Kriegs-Rohſtoff-Abteilun Königlich
e leben Kriegsminiſteriums zugelaſſenen Groß
ändler;ä) von einem von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des

Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zugelaſſenen
Großhändler oder von einem Verbande von Häute-
verwertungsBereinigungen an die Sammelitelle S 5);

e) von der Sammelſtelle an die Verteilungsſtelle 5);
von der Verteilungsſtelle an eine Gerberei.

Dieſe Veräußerungen und Lieferungen ſind jedoch nur
eſtattet, wenn die folgenden Veſtinmungen zu A bis D
innegehalten werden

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
s zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht unarh allgemeinen
Waſgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, deſtraſt

W wer unbefugt einen beſchkagnahmten Gegenſtand beiſeite
chafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder
auft oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbs-

gefchäft über ihn abſchließt;
g. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände

zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:
4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-

handelt.
Wer vorfätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

r Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Frift
eilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
der wer die Einſicht in die Geſchäfts briefe oder Ge
ſäftsbücher oder die Beſichtigung oder Unterſuchung der Betriebs-
nrichtungen oder Räume verweigert,

ird mit Gefän
zu 10000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft, auch
nen Borräte, die verfchwiegen worden ſind, im Urteile als
en Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterſchied, ob ſie
en Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläſſig die Auskunſt, zu der er auf Grund dieſer
Kanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
eder ünrichtige oder un vollſtändige Angaben macht, oder wer fahr-
läſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
ünterkäfßt, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitguſend Mark beſtraft.

Schlächter im Sinne dieſer Bekanntmachung iſt der
knige, in deſſen Eigentum die Haut durch die Schlachtung oder das
Fallen verbleibt oder übergeht.

Die Liſte der zugelaſſenen Großhändler und der ihnen zu-wie enen Sammelbezirke ſowie die von der Sammelſtelle mit Zu
mung der Verteilungsſtelle Verladeplätzen beſtimmten Lagererkden von der Sammeiſtelle C 5 von Zeit zu Zeit in der Fach
teſſe bekanntgemacht, Abdrucke ſind bei der Sammelſtelle erhälilich.

n oder wer vorſätzlich diergefchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt,
is bis zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe

Bekanntmachung

T

Nr. B. 111/7. 17. K. R. A.,

und Roßhäuten.
Vom 20. Oktober 1917.

A. Bnuchführnng.
Die unter l und 2 bezeichneten Stellen welche Häute

und Felle veräußern und liefern. haben Bücher zu führen,
aus denen folgendes erſichtlich ſein muß:

1. bei Berufsſchlächtern und Abdeckereien: Tag der Schlach
tung oder des Abhäutens, Empfänger der Ware, Tag
der Ablieferung, Nummer 60) und Mängel:; außer
dem bei Roßhäuten uſw. (S 1v) die Länge bei Groß-
viehhäuten: Gattung. Nummer der Preisklaſſerh), das
durch Wiegen ermittelte Gewicht, das Reingewicht
(Grüngewicht) und die Schlachtart, ſofern ſie von der
im 8 6b angegebenen ahweicht.

2. bei Händlern (Sammlern), Häuteverwertungs-Ver-
einigungen. Verbänden von Hänteverwertungs-Ver-
einigungen und Großhändlern: Lieferer und Empfänger
der Ware Tag der Einlieferung und Weiterlieferung,
Nummer 60) und Mängel: außerdem bei Roßhäuten
uſw. (S 1) die Länge: bei Großviehhänten: Gattung,
Nummer der Preisklaſſeth), das durch Wiegen ermittelte
Gewicht (Grüngewicht), die Schlachtart ſofern ſie von
der im s 6b angegebenen abweicht.

B. Erlaubte Bewegnng der Ware,
Die tatſächliche Anlieſerung der Ware darf nur erfolgen,

wenn bei ihr die Ware nicht anders als zwiſchen folgenden
Stellen örtlich bewegt wird:

a) Von einem Schlächter:
an eine nicht mehr als 50 km vom Schlachtort ent-

fernt gelegene Annahmeſtelle einer Häitteverwertungs-
Vereinigung oder

an einen nicht mehr als 50 km vom Schlachtort
entfernt anſäſſigen Händler (Sammler) oder

an ein von der Sammelſtelle zum Verladeplatz be-
ſtimmtes Lager eines zugelaſſenen Großhändlers, ſo
fern ſich ein ſolches an dem Ort befindet, innerhalb
deſſen die Schlachtung ſtattgefunden hat;
von einem Händler (Sammler):

an das Lager eines Händlers (Sammlers) oder an
ein von der Sammelſtelle zum Verladeplatz beſtimmtes
Lager eines zugelaſffenen Großhändlers;
von der Annahmetſtelle einer Häuteverwertungs-Ber-
einigung nach dem für dieſe von der Kriegs-ohſtoff-
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
vorgeſchriebenen und von der Sammeilſtelle bekannt-
gegebenen Verladeplatz;

d) von den Verladeplätzen nach den Gerbereien auf An
weiſung der Verteilungsſtelle 5).
ei den Bewegungen zu d und bei der Vewegung der

v)

n

Ware vom Schlächter an einen Händler (Sammler) oder an
ein zum Werladeplatz beſtimmtes Lager eines zugelaſſenen
Großhändlers darf die W

der für den Ort der Schlachtung zuſtändig iſt, nicht
verka

are den Sammelbezirk des Groß-

en.
Anmerkung? Grundſätzlich ſoll in allen Fällen, in denen

mehrere Lieſerungsarten wahlweiſe erlaubt ſind, diejenige gewählt
den, welche die Eiſenbahn am wenigen in Anſpruch nimmk,wer

insbeſondere ſind Skücigntſendungen mögkichſt zu vermeiden.

C. Friſten.
Die zu B bezeichneten Bewegungen der Ware müſſen inner-

halb folgender Friſten vorgenommen werden:
a) Bei Sendungen vom Schlächter:

unmittelbar nach dem Abziehen oder, falls die
Haut bei ihm geſalzen oder getrocknet wird innerhalb
10 Tagen nach dem Abziehen;
bei Sendungen vom Händler (Sammler):

ſpäteſtens am dritten Tage des Monats für das
innerhalb des vorangegangenen Kalendermonats
geſammelte Gefälle;
bei Sendungen von Annahmeſtellen der Häuteverwer-
tungs-Vereinigungen:

wie unter 6);
bei Sendungen von den Verladeplätzen der Häutever-
wertungs-Vereinigungen und der zugelaſſenen Groß-
händler:

eine Woche nach Eingang der Verſand anweiſungen
der Verterlungsſtelle 5).

D. Lanuf der Liften und Rechnunngen.
a) Jede Häuteverwertungs-Vereinigung, die einem BVer-

bande von Häuteverwertungs-Vereinigungen angehört
und die hen Verladeplatz nicht ſelbſt betreibt, hat
ſpäteſtens am dettten Tage eines jeden Monats über
das im vorangegangenen Kalendermonat von ihr ge-
fammelte Sefälle Liſten, welche die Anzahl, Arten,
Beſchaffenheit und Gewicht der angeſammelten Häute
enthalten, derenigen Häuteverwertungs- Vereinigung zu
überſenden, welche den für ihre Annahmeſtelle vorge-
ſchriebenen Verladeplatz betreibt fede einen Verladeptatz
betreibende Häuteverwertungs- Vereinigung hat die
Liſten und Rechnungen über das bis zum ſechſten Tage
des Monats ihr gemeldete oder von ihr ſelber im
vorangegangenen Kalendermonat geſammelte Gefälle
bis zum dreizehnten Tage desſelben Monats ihrem Ver-

0)

ch

bande zu üderſenden. Eine Häuteverwertungs-Ver-
einigung die keinem Verbande angehört, hat die Rech-
nungen und Liſten über das im vorangegangenen
Kalendermongat von ihr geſammelte Gefälle ſpäteſtens
bis zum dreizehnten Tage desſelben Monats an einen
für den betreffenden Sammeibezirk zugelaſſenen Groß-
händler abzuſenden.
Die Verbände von Häuteverwertungs-Vereinigungen
und die zugelaſſenen Großhäudker haben die Rechnungen
und Liſten über das bis zum jſechzehnten Tage des
Monats ihnen gemeldete oder von ihnen geſammelte
Gefälle ſpäteſtens bis zum dreiundzwanzigſten Tage
desſelben Monats an die Sammelſtelle in der von
dieſer vorgeſchriebenen Form ghzuſenden,
Die Sammelftelle hat die Rechnungen und Liſten über
das bis zum jſechsundzwanzigſten Tage des Monats
ihr gemeldete Gefälle ſpäteſtens bis zum ſechſten Tage
des folgenden Monats an die Verteilungsſtelle ab-
zuſenden.

—2DDD S

Val. 4 der Bekannimachung L. 700/7. 17. K. R. A, be-

vw)

c

treffend Höchſtpreiſe von rohen Großviehhäuten und Roßhäuten.
Es wird darauf hingewieſen, daß für getrocknetes Gefälle

ein niedrigerer Preis als für gefalzenes zu erwarten iſt (Bekannt-
machung L. 7007. 17. KRA. S 3 Anmerkung).

Um der Sammelſtelle die notwendige genaue Prüfung und
die rechtzeitige Weiterleitung der Liſte zu ermöglichen, iſt es dringend
erwünſcht, daß die Verbände und die zugelaſſenen Großhändler die
Ueberſchreibungen und Gewichésliſten in Teilſendungen jeweils

gleich nach Fertigſtellung abſenden, alſo nicht mit der Ueber
endung warten, bis ſämtliche Aufſtellungen vorliegen. S

Verwendung und Meldepflicht von rohen Großviehhäuten

Die Berteilungsſtelle hat die Verfand anweiſungen für
das bis zum ſiebenten Tage iedes Monats ihr ge
meldete Gefälle möglichſt bis zum fünfundzwanzigſten
Tage desſelben Monats, ſpäteſtens aben unverzüglich
nach Eingang des Rechnungsbetrages von der be
treffenden Gerberei, abzuſenden.

e) Bei allen vorſtehend unter Da bis d nicht aufgeführten
Lieferungen ausgenommen die Lieferungen des
Schlächters, ſind die Rechnungen und Liſten ſpäteſtens
gleichzeitig mit der Ware zu überſenden.

II. Jede andere Art der Veräußerung oder Lieferung
von beſchlagnahmten Häuten oder Fellen iſt verboten, ins-
beſondere der Ankauf zur Eingerbung durch die Gerbereien
von einer anderen Stelle als der Verteilungsſtelle.

Anmerkung: Gerbereien, die am 1. Juli 1917 auch Sammler
waren, können von der Verteil ungsſtelle auf Antrag einen von dieſer
zu beſtimmenden Teil ihrer Sammlung zugeteilt erhalten. um ihn
ſofort zu den vom Lederzuweiſungsamt vorgeſchriebenen Lederarten
in Arbeit nehmen zu können. Die Anträge ſind der Verteilungsſtelle
in der von ihr vorgeſchriebenen Form ſo rechtzeitig einzuſenden,
daß ſie am Monatserſten bei ihr vorliegen. Der nicht zugeteilte
Teil der Sammlung iſt unverzüglich an das nächſte zum Verkade
platz beſtimmte Lager eines zugelaſſenen Großhändlers abzufenden.

ul. Jede zum Verteilungsplan der Kriegsleder-Aktienge
ſellſchaft gehörige Gerberei darf jedoch von Landwirten
monatlich insgeſamt acht. aus deren eigenen Haus oder Not
ſchlachtungen ſtammende Häute unmittelbar annehmen un
für ſie im Lohn gerben.

Anmerkung: Die Gerbereien haben über dieſe Lohnarbeiten
ein beſonderes Buch zu führen b der Bekanntmachung Nr. L.
888/7. 17. KRA5); ſie ſollen derartige Aufträge in der Reihenfolge
des Eintreffens der Häute ausführen und den Landwirten darüber
Auskunft geben, wieviel Häute ſie nach den obigen Beſtimmungen
in dem betreffenden Monat noch annehmen dürfen. Zur Rüch
lieferung der gegerbten Haut an den Landwirt bedarf es der Frei
gabe durch das Lederzuweiſungsamt. Jn dem von dem Gerber zu
ſtellenden Antrag iſt anzugeben, wann die einzelnen Häute zur
Lohngerbung angenommen worden ſind. Dem Antrag auf Freigabe
des Leders zur Lieferung an den Landwirt wird nur unter der
Bedingung ſtattgegeben werden, daß dieſer es nicht veräußert, es
ſei denn an ſeine Angeſtellten.

8 5.
Sammelſtelle und Verteilnunggsſtelle.

Samnmelſtelle für beſchlagnahmte Häute und Felle iſt die
Deutſche Rohhaut- Aktiengeſellſchaft in Berlin W. 8, Behren
ſtraße 28.

Verteilungsſtelle iſt die Kriegsleder Aktiengeſellſchaft in
Berlin W. 9, Budapeſter Straße 11/12.

s 6.
Behandlung der Häute und Felle bis zur Ablieferung

an den Gerber.
a) Beim Schlachten und Abziehen der Tiere ſollen die

Häute und r ſorgfältig behandelt, insbefonder
ſollen die Seltenteile der Keulen und der Bauchtei
nur mit Hammer und Zange (nicht mit dem Meſſer)
abgezogen werden.
Großviehhäute ſollen fleiſchfrei, ohne Horn, ohné
Knochen, ohne Maul, ohne Schweifbein jedoch mit
Schweifhaut, ohne Schweifhaare abgezogen und
oberhalb der Hornſchuhe abgeſchnitten werden; hornige
Beſtandteile (Kieten, Zeheny) ſind zu entfernen.

Roßhäute uſw. (S 15) ſollen ebenfalls knochenfrei
möglichſt fleiſchfrei, langfüßig (die Füße im Fefſel-
gelenk abgeſchnitten), ohne Schweifhaare und Mähne
abgeſchlachtet werden, jedoch iſt ihnen der größt
mögliche Flächeninhalt zu belaſſen.

c) Die Großviehhänte ſollen nach Entfernung etwa noch
anhaftender Fleiſchteile und nach dem Erkalten vor
dem Salzen gewogen werden, und zwar möglichſt
durch einen vereidigten Wiegemeiſter. Das durch
Wiegen ermittelte Gewicht, bei Roßhäuten uſw. das
Maßß, ſowie die Preistlaſſe ſoll in unverlöſchliche
Schrift (durch Stempeldruck oder geeigneten Tintenſtift)
auf der Fleiſchſeite der Haut vermerkt werden. Die
Haut iſt mit einer Nummer zu verſehen.
Die Häute und Felle ſollen ſogleich nach dem Wiegen,

aber innerhalb 24 Stunden nach dem Fallen,
orgfältig geſalzen und dann mehrere Tage ſo gelagert

werden, daß das Waſſer abfließen kann.
Lei Roßhänuten uſw. ſoll die Länge in Zentimeter der
gut ausgebreiteten, aber nicht gezerrten Haut, gemeſſen
vom Ohrloch bis zur Srhwanzwurzel, nach Ablauf des
achten Tages nach der Salzung, und zwar möglichſt
durch einen vereidigten Wiegemeiſter feſtgeſtellt werden.

H Jeder ſoll die Häute und Felle pfleglich behandeln und
die von der Sammetlſtelle vorgeſchriebenen Loſe
in feinem Lager getrennt halten.

e)

3

Meldepflicht.
Wer das Gefälle nicht gemäß S 4 rftiſtgerecht gelieſert hat, muß die in ſeinem Beſitz befindlichen

Häute und Felle dem Lederzuweiſungsamt der Kriegs-Roh
ſtoff-elbteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums,
Berlin W 9, Budapeſter Straße 5, melden. Die Meldungen
haben auf den vorgeſchriebenen Vordrucken zu erfolgen welche
ordnungsgemäß auszufüllen ſind. Die Vordrucke ſind bei
dem Lederzuweiſungsamt anzufordern. Die Meldungen ſind
für das meldepflichtig gewordene Gefälle innerhalb zehn
Tagen nach Eintritt der Meldepflicht zu erſtatten.

Gefälle aus militäriſchen Schlachtungen uſw.

8 8.
Gefälle aus militäriſchen Schlachtungen, den Opera-
tions-, Etappen- oder beſetzten feindlichen Gebieten.

a) Das aus militäriſchen Schlachtungen (auch des Julau-
des) ſowie das aus den beſetzten Gebieten ſtammende
Seſälle mit Ausnahme der im Eigentum der Kai-
ſerlichen Marine befindlichen Häute und Felle i
beſchlaguahmt; ſeine Ablieferung und Verwendung iſt
durch beſondere Vorſchriften geregelt.

b) Geſtattet iſt der Bezug des von dem Abſatz a dieſes
Paragraphen betroſſenen Gefälles uur von der Per
teilungsſtelle.

Die Einteilungen der Loſe werden von der Sammelſtella
5) von Zeit zu Zeit in der Fachpreſſe bekannigemacht; Kboruce

ſind bei der Sammelſtelle erhältlich.



[Frhandimng des Gefälles beim Gerber. J

e F.
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Wehandlung der Häute und Felle nach Ablieferung
an den Gerber.

Trotz der Beſchlaqnahme bleibt die Verarbeitung der
von den s 2 und 8 dieſer Vekanntmachung betroſfenen Häute
und Felle zu Leder“) ſowie die Verfügung über die herge
tellten Erzeugniſſe geſtattet, ſofern die folgenden Vor-
chriften beobachtet werden oder worden ſind:

a) Die Verarbeitung und Zurichtung bis zum ge-brauchsfertigen Leder muß im eigenen Betriebe erfolgen.
Die Verarbeitung und Zurichtung hat zu den vom
Tederzuweiſungsamt jeweils vorgeſchriebenen Leder-

arten zu erfolgen.c) Das Spalten von Ochſen, Kuh- und Rinderhäuten
(auch im weiteren Fabrikationsgange) iſt nur inſoweit
erlaubt, als es zur Erreichung gleichmäßiger Dicke des
Kernſtücks notwendig iſt. Spalte müſſen, ſoweit ſie
nicht unverzüglich als Leimleder Verwertung finden.
binnen Monatsfriſt im eigenen Betriebe eingegerbt
werden: die Veräußerung von Kalkſpalten oder lohb-
garen Spalten an andere Gerbereien oder an Zurichte
reien iſt nicht geſtattet. Spalte mit zwei oder mehr
Millimeter größter Dicke ſind zu den Lederarten Nr. 11,
dünnere zu den Arten Nr. 12, 13 und 15 der Preis-
tafel in der Bekanntmachung Nr. I. 888,7. 17. K. R. A.
fertigzumachen.
Bei der Veräußerung ſowie bei der Anmeldung zur
Freigabe dürfen andere als die in der Preistafel der

Auf die Bekanntmachung, betreffend Verbot künſtlicher Be
ſchwerung von Leder, Nr. Oh. II. 588 10. 15. KRA. wird hingewieſen.

e) Die vera

Bekannkmachilng Nr. I. 888.7. 17. K. R. A. aſitgegebe-
nen a nicht gewählt werden.eitenden Firmen haben alle vom Lederzu-
weiſungsamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung oder auf
deren Anweiſung von der Kriegsleder Aktiengeſellſchaft
oder der Geſchäftsſtelle des Ueberwachungsausſchuſſes
der Lederinduſtrie gekorderten Angaben unverzüglich
zu erſtatten, ſoweit ſie mit den erlaſſenen Anordnungen
zuſammenhängen.

s 10.
Meldepflicht.

Die in den Beſitz eines Gerbers gelangen Häute und
Felle, welche von den 55 2 und 8 dieſer Bekanntmachung
betroffen werden, ſowie Spalte von ſolchen Häuten und Fellen
unterliegen, ſofern ihre Einarbeitung nicht innerhalb eines

Meldepflicht. Die Meldungen ſind innerhalb zehn Tagen
nach Ablauf der für die Einarbeitung beſtimmten Friſt an
das Lederzuweiſungsamt Berlin W o, Budapeſter Straße 5.
auf den dort erhältlichen Vordrucken zu erſtatten.

Ansländiſches Gefälle.
s 11.

Ausländiſches Gefälle.
Für alle im 8 1 unter a und b bezeichnelen Hänle und

Felle, die aus dem neutralen oder verbündeten Ausland ein-
geführt ſind, gelten folgende beſonderen Anordnungen:

a) Beſchlagnahme und Meldepflicht.
Eingeführte Häute und Felle ſind bei Eingang in

das deutſche Reichsgebiet beſchlagnahmt und, unterlie-
en der Meldepflicht an das Lederzuweiſungsamt

Zu beachten ſind die beſonderen Beſtimmungen der Be-
kanntmachung Nr. I 888.7. 17. KRA., betreffend Höchſtpreiſe un
Beſchlagnahme von Leder.

Firmen, die nachweislich außerſtande ſind, das Leder
ſelbſt ſachgemäß zuzurichten, können gemäß S 12 eine Ausnahme-
bewilligung beantragen.

Berlin W 9, Budapeſter Straße 5, von dem Vordrucke
für die Meldungen anzufordern ſind.

Zur Meldung verpflichtet iſt der erſte Empfänger
innerhalb fünf Tagen nach Eingang der Ware bei ihm
oder ſeinem Lagerhalter.

Anträge auf Freigabe: val. S 12.

Monats i den Beſtimmungen des 8 9 erfolgt iſt, einer Straße 5, zu richten.

m agerbuqgru rungJeder nach a Meldepflichtige hak ein Lagerbuch ven
Meldevordrucken entſprechend zu führen, aus dem jede
Aenderung in dem Vorrat der meldepflichtigen Häute
oder Felle und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß.

c Behandlung des Gefälles.
Jeder Verwahrer ausländiſchen Gefälles, welcher

den Vorrat nicht pfleglich behandelt, iſt ſtrafbar und
bat die ſofortige Enteignung zu gewärtigen.

5 12.
Ausnahmen.

Die Kriegs-Rohſtoſf-Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums iſt berechtigt, Ausnahmen von den An
ordnungen dieſer Bekanntmachung zu geſtatten.
ſind an das Lederzuweiſungsamt Berlin W 9

Anträge
Budapeſter

Die Entſcheidung erfolgt ſchriftlich.
8 13.

Jnhkrafttreten.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 20. Oktober 1917

in Kraft. Gleichzeitig werden die Beſtimmungen der Be-
kanntmachung Nr. L. 111/11. 16. K. R. A., betreffend Be
ſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und Meldepflicht
von rohen Kalbfellen, Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen ſowie
von Leder daraus vom 20. Dezember 1916, ſoweit ſie ſich
auf Kalbfelle und Freſſerfelle von 10 Kg Grüngewicht auf
wärts beziehen, ſowie die Bekanntmachung Nr. Ch. II. 1117.
16. K. R. A. vom 31. Juli 1916, betreffend Beſchlagnahme,
Behandlung, Verwendung und Meldepflicht von roben Häu-
ten und Fellen, außer Kraft geſetzt.

Magdeburg, den 20. Oktober 1917

Der Stellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker
General der Infanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 4.

Amtliche e Anzeigen.
Bekanntmachung

hetreffend Verwertung entbehrlich gewordener Bekleidungs
und Ansrüſtungsſtücke von Offizieren uſw.

Es herrſcht an ſehr vielen Stellen noch Unklarheit über
die Verwertung entbehrlich gewordener Bekleidungs- und
Ausrüſtungsſtücke von Offizieren uſw.

A. Verwertung gegen Bezuhlnng.
alle Tuchſachen und ſonſtige Webwaren ſowie alle Wirk-
und Strickwaren und Schuhwaren ſind an die Annahme-
ſtelle für getragene Kleidungsſtücke abzugeben. Derar-
tige Annahmeſtellen ſind an allen größeren Orten ein-
gerichtet.

Von dieſen Stellen wird Abſchätzung der Stücke
veranlaßt und der Wert dem Eigentikmer vergütet. So
werden z. B. Ueberrröcke bis zum Höchſtbetrage von
25 lange Hoſen bis zu 12 .4 bezahlt Felögraue
Stücke, die noch von Heeresangehörigen gebraucht wer-
Gegen bringen je nach Beſchaffenheit einen höheren

rlös.
Mit der Verwertung von Waffen- und Ausrüſtungs-
ſtücken für Oſſiziere und Offizierpferde befaſſen ſich:
1) der Bund Deutſcher Offiziersfrauen in Berlin, Vikto-

ria-Lniſeplatz 8 Fernruf: Amt Nollendorf 1582 und
2) die Deutſchwehr (Vaterländiſcher Verein ſür Kriegs

hilfe) in Berlin-Friedenau, Kaiſerallee 133, Fernrnf:
Pfalzburg 2424.

Der Verkauf durch Vermittelung dieſer Stellen gewähr-
jeiſtet die Zahlung anſprechender Preiſe.

B. unentgeltliche Abgabe.
Offizieren uſw., die eine Veräußerung ihrer enibehrli-

hen Ausſtattungsſtücke aller Art gegen Entgelt nicht au-
ſtreben, wird empfohlen, die Sachen entweder
a) dem Reichsverband, für Kriegspatenſchaften in Berlin,

Münchnerſtr. 49 Fernruf Amt Lützow 6855 zur
Verfügung zu ſtellen, der ihre Verwerkung zu Gunſten
der Kriegspaten herbeiführen wird, oder

b) an die Annahmeſtellen für getragene Kleidungsſtücke
(vergl. A. a.) abzugeben.

C. Allgemein.
Die Veräußerung ver unentgeltliche Abgabe von Offi-

zierkleidungsſtücken uſw. an die vorgenannten Stellen be-
zieht ſich naturgemäß nur auf ſolche Sachen, die, wenn auch
unter Zuhilfenahme von Erfatzſtücken (Flicken), ſich wieder
gebrauchsfähig herrichten laſſen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat

J.-Nr. 12089 L. J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung.

In Abänderung meiner Bekanntmachung vom 27. Sep-
tember d. Js. veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 230 vom
2. d. Mts. wird der Kleinhandelshöchſtpreis betreffend
Milch für den Umfang des Stadtbezirks Merſeburg gemäß
Abſatz 1b beim Verkauf durch Milchhändler oder Milchver-
kaufsſtellen

für Vollmilch das Liter auf 38 Pfg.,
ſür Butter- und Magermilch auf 20 Pfg.

feſtgeſetzt.
Für die Zeit bis zum 30. April 1918 wird der vorſtehend

lebte Preis für Vollmilch um 2 Pfennig für das Liter
er

b e

Die Preiserhöhung tritt mit dem Tage der Veröffent-
lichung in Kraft.

Merſeburg, den 19. Oktober 1917
Der Königliche Landrat

J.-Nr. 5925 K. W. J. V.: von Grone.
Bekanntmachung.

Jm 4. Vierteljahr des Jahres 1917 wird ſeitens der
ſtaatlichen Prüfungskommiſſion für den Regierungsbezirk
Merſeburg eine Prüfung von Hufſchmieden abgehalten werden
am 18. Dezember 1917,

Die Prüfung findet in Merſeburg in der Hufbeſchlaglehr-
ſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
Hirtenſtraße 2 ſtatt und beginnt 9 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß das 19.
Lebensjahr vollendet und mindeſtens die letzten 3 Monate
vor der Meldung zur Prüfung im Bezirke der Prüfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüßflinge, welche die

rüfung nicht beſtanden haben, dürfen erſt nach Ablauf von
Monaten zu einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs-
kommiſſion, Regierungs und Veterinärrat Franke bei der
Königlichen Regierung in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen

vor der Prüfung zu richten; es ſind ihnen der Betrag der

über die erlangte techniſche Ausbildung beizuſfügen
zeitig iſt die Erklärung abzugeben, daß ſich der Meldende

beſchlagsprüfung unterzogen hat.
durch den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion.

Jn Annahme fällen kann der Vorſitzende auch ſpäter ein-
gehende Meldungen noch berückfichtigen.

zufügen. Die Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn der Prüf-
ling ohne genügende Entſchuldigung im Prüfuungstermine
nicht erſcheint oder die Prüfung nicht beſteht. Bei nachge-
wieſener Bedürſtigkeit darf die Gebühr ganz oder teilweiſe
erlaſſen werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Unterhauer
mitzubringen.

Merſeburg, den 6. Oktober 1917.
Der Regierungs- Präſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 20, Oktober 1917,

Der Königliche Landrat.
J. V. v. Grone.
o) auf alle Zuſatz fettmarken

(mit Aufdruck K. S, und
auf

40 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, d. 20. Oktbr. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. B. p. Grone.
J.-Nr. 5964 K. W.

J.-Nr. 12532 I.
Bekanntmachnug.

Die Fettmenge für die lau-
fende Woche vom 21. bis 27. Ok
tober wird hiermit

a) auf die gewöhnlichen Fett
marken (Fettverſorgungs-
berechtigte) auf

50 Granm

Für unſere Flieger!
Für unſere Luftfahrer!

Am Mittwoch, den 24. Oktober d. Js., findet abends
8 Uhr in „Müllers Hotel“ eine Beſprechung von

Freunden der deutſchen Luft und Flieger-
waffe, des deutſchen Luftfahrweſens überhaupt

ſtatt. Der Direktor des Deutſchen Luftflottenvereins wird
anweſend ſein und nähere Aufklärungen erteilen.

Jeder erwachſene Deutſche iſt freundlichſt eingeladen.

Luftflottenverein.

Aufmerksame Mäßigste 8Bedienung. 00290000000 Preise.

h 20 000 g.

r 4 ee

c tMerseburg Adolf Schät an 7
83 Sspezinlgeschätt3 für Sa ne incere ne
5 Schürzen àller Art 8c

8 Vollständige 20 oz Wäsche-Ausstattungen. 3
5

W Fernspr. 259. e

Pooooooo g000000000
Auswahl.Qual äten.

Briefmarkenſammlung
wünſchen die
Bekanntſchaft zweier Damen,nur große wertvolle, ſowie

Altdeutſche Raritäten ſucht
Profeſſor zu kaufen. Tauſche
auch. Offerten unter F.
12950 an die Expedition des Nr. 245 an die Exped. b.

Blattes. h c.

Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein und etwaige Zeugniſſe
Gleich-

innerhalb der letzten 6 Monate nicht erfolglos einer Huf-
Die Einberufung erfolgt

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mark; falls dieſelbe
mit der Poſt eingeſandt wird, ſind 5 Pfennig Beſtellgeld bei-

mee e

Zwei junge Kriegsbeſchäd.

womögl. Freundinnen, zwecks
Heirat. Angebote m. Bild unt.

Bl.

Goltesdienſt-Anzeigen.
Dienstag, d. 23. Oktober,

abends 6 Uhr:
Eröffnungs- Gottesdienſt der

XV. ProvinzialGynode im Dom.

Es predigt:
Geheimer Kirchenrat Pro

Zur kaufmänniſchen
Leitung einer ausſichts-
reichen Zigarettenfabri-
kation

beſſerer
junger Herr
geſucht mit entſprechen-
der Kapitalanlage.

Näheres unter F. B.
895, Invalidendank
M. eipzig.

ſiwoſi- Theater

Merseburg.
Dir Art. Dechant,

Dienstag, den 23. Oktbr. 1917
abends 28 Uhr

Da Gittk Im Wnhe

Schauſpiel in 3 Akten
von Hermann Sudermann.,

Donnerstag, den 25. Okt. 1917,
abends 8 Uhr

S Zum letzten Male!
De Förster- Curt

Operette in 3 Akt. v. G. Jarno.
Orcheſter:

Landſturmkapelle 4/31 Halle.

Die erſte Etage

Kirchliche Nachrichten.
Stadt. Getauft: Elſa Jrm-

gard, unehel. Tochter; Hans
Kurt, S. des Friſeur Baar-
mann Johanna Margarete,
T. des Arbeiters Tuſchynski
Otto Helmut, S. des Arbeiters
Zimmermann. Getraut:
Der Hilfsweichenſteller P. R.
Schönau mit Frau B. F. geb.
Dreſe; der Bankvorſteher,
Oberleutnant d. R. a. D. E. B.
Stilcke mit Frau O. L. geb.
Fiſcher. Beerdigt: Die Ehe-
frau des Kernmachers Trüm-
pelmann.
Altenburg. Getauft: Richard

Heinz, S. des Zimmermanns
Langbein. Getraut: Der
Unterofſſizier, Schmiedemſtr. R
T. P. Bohne mit Frau A. geb.
Wend. Beerdigt: Die Ehe-

ſrau die 2Witwe Johanne Sperl geb. l R tt ſt ßHuhn; die Witwe Emilie Un- eine er ra e J
ruh geb. Ziegler; die Ehefrau s geräumige Zimmer nebſt
des Maurers Albrecht. Zubehör, Badeeinrichtung,elek-

Neumarkt. Getraut: Der triſches Licht und Gas, iſt ſo
Schloſſer Friedrich Wilhelm fort zu vermieten und zu be
Völker mit Frau Alma Lina ziehen.

ze e

Lichtsp

menade

J

Alte Pro
S

lla. o F
S r t

Gastspiel
der Deutschen Jagdfilm-Gesellschaft, Berlin.

m Dann es waren Erttel
Der fesselnde 2. Teil und Schluß des Filmtagebuchs des

Afrikareisenden Robert Schumann,
Persönlicher Vortrag:

Expeditionsmitglied: Carlhans Ricolai.
Die Vorträge beginnen pünktlich 4.00, 6 00, 8.30.

Bugendiicehe haben bis 7 Uhr
abends Autritt.

Professor Rehbeins Verlobung.
Erstklassiges Lustspiel in 3 Akten,

Vorführung 7.20, 9.50.

Noßſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 23. Okt. 1917 ſtatt

bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 2nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 801 20

e 901--1000bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4 agnachm. von ?—5 Uhr auf die Ordnungsnummern 1001-—-1300
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Fleiſchwaren beſteht nicht.
Merſeburg, den 22. Oktober 1917.

L.-A. I. 482/17. Das ſtädtiſche Lebensmittel mt.

S Politik:Verantwortliche Redaktivn:
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und

Lokales und Vermiſhtes:L. Baltzz, tVerlagsanſtalt, L. Baltz, ſäm
K.H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Ho chheimer.
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